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DieJ

wahre Geſtalt
eines evangeliſchen Lehrers/

nach

demvollkomenſten Muſter JEſu,
wurdein einer p

Anzugs-Predigt,
aus Eſaia G1, 124.

am Sonntag Rogate 1759.
in

der Dom— 15

zu

Kirche St. Nico ar
Stendal

vorgeſtellet,

von

Johann Friedrich Hahn
General-Superintendent der Alten-Marck und

Prignitz, inſp. der Dioeces des Stend. Craiſes,
und erſten Dom-Prediger zu Stendal.

Stendal, gedruckt bey D. C. Frautzen,
priviligirten Buchdrucker.





Denen
Hoch Ehr und Hochwohl-Ehrwurdigen,

Hoch- und Wohlgelahrten

Herren
Konigl. Preußl.

Superintendenten,
und

Jnſpectoren,
wròie auch

denen ſamtlichen Herren

Paſtoren, ArchiDiaconen, Dia
conen, und Predigern,

in

den Stadten, und auf dem Lande,
derer beyden Konigl. Preußl. Provintʒien

der Alten-Marck und Prignitz/
ſeinen

Ghochgeehrteſten Herren AmtsBrudern

und

Hochzuſchatzenden Mitarbeitern



an
den Gemeinen GOttes, welche er durch

ſein eigen Blut erloſet hat,

widmet

dieſe Blatter aus aufrichtigen Gemuthe,

und wunſchet

Denenſelben allerſeits,

ein volles Maaß
der Gaben, Krafte und Wirckungen

des heiligen Geiſtes,
zu einer

rechtgeſegneten evangeliſchen Amts-Fuhrung,

nach

dem vollkom̃enſten Muſter JWſu Chriſti,
unſeres einigen Ertzbiſchoffens,

um nicht nur zu bauen,

was lange wuſte gelegen;

ſondern auch

die Pflantzung des Vaters alſo zu warten,

daß Baume der Gerechtigkeit gezogen werden,

die erfullet ſind mit Fruchten der Gerechtigkeit,

GOCTJ zum Lobe und Preiſe,



mithin

Dieſelben
eine reiche und reife Frucht,

von dem ausgeſtreueten gottlichen Saauien,

an jenem allgemeinen Erndten-Tage,

mit wahrer Freudigkeit

vor
des HErrn Angeſichte

bringen mogen:

Wobey zugleich

bittet und ermahnet

in jetzigen hochſt gefahrlichen Zeiten,

Sitch
als muntere, treue, wachſame Wachter,

auf den Mauren Zions finden
zu laſſen,

gemeinſchaftlich mit Gebet und Flehen,

die nahen und ſchweren Gerichte GOttes

abzuwenden,

und den ſo ſchmertzlich gewunſchten

Frieden,



ſamt
einer neuen Grundung und Wohffart

des evangeliſchen Zions
von GGOTT zu erbitten,

womit ſchlieflich

Deroſelben
Gebet, Freundſchaft und Liebe,

ſich beſtens empfiehlet,
und

Dieſelben
ſeiner

Hochachtung, Liebe und Dienſtergebenheit

verſichert,

det

Verfaſſer.



Jnhalt.
A. Der Eingang brruuhrt:

1. Die Erlauterung der Worte Jeſ. 613.
2. Die Veranlaſſung, warum ſie zum Emgang an—

gefuhrt.
3z. Die urſache, warum die zu erklarende Textes—

Worte Jeſ. 6u 124. gewahlet wurden.

B. Die Abhandlung ſtellet vor:
Die wahre Geſtalt eines evangeli—

ſchen Lehrers, an dem vollkom—
menſten Muſter JEſu. Es wur—
de dabey gehandelt:

J. Von den vornehmſten Amts- und
Geiſtes-Gaben, welche anhutreffen:
1. Jn der Perſon JeEſu, als

a. uber welchem der Geiſt des HErrn war

b. welchen der HErr geſalbt, und
c. welchen der HErr geſandt hat.

2. Jn der Perſon eines evangeliſchen

Lehrers,
a. welchert ebenfalls den Geiſt GOttes haben

b. welcher ein gutes Maaß der Salbung

brſitzen
c. welcher ſeiner Erwehlung, Berufung nnd

Sendung gewiß ſehn muß. Weiter wurdt

geredet:

x U. Von



Jnhalt.
il. Von der geſegneten AmtshFuhrung.

1. Welche wir bey JESll, unſerm
Meiſter und Vorgancter wahrneh
men. Hier wurde unterſucht:

a. Fur welche Art von Sundern JEſus ge
ſandt worden/

b. Zu welchem groſſen und ſeligen Zweck er
aeſandt worden
er ſolte predigen und evangeliſiren

er ſolre dadurch etwas groſſes ſchaffen und

ausrichten.

Nach dieſem Muſter muß die Amts-Fuh
rung tingerichtet ſeyn,

2. Welche bey einem evangeliſchen
Lehrer noch jetzt angetroften wer
den ſoll., Dieſer wird anch
a. fur allerley Arten der Sunder.
b. zu einem groſſen und frligen Zweck geſandt

daß er predigen und evangeliſiren ſolte, ſo

daß er dadurch etwas gutes ſchaffe und
ausrichte.

C. Die RNutzanwendung enthalt,
1 Die nahere Abſicht welche man bey Erwehlung

und LAlusfuhrung des Textes gehabt.

2, die groſſe Nothwendigkeit der obigen drey ange
zeigten Amts und Geiſtes-Gaben,

3 den gefaßten Entſchluß, die Amts:Fuhrung nach

denm Muſter der Amts-Fuhrung JESu einzu
richten.

Erin—



Erinnerung.

 Ja iqh dieſe Predigt auf inſtandiges und anhal—

Gonner und Freunde, dem Druck uberlaſſen muſſen;

tendes Bitten verſchiedener, auch auswartiger

ſo halte fur nothig, zweyerley Anmerckungen derſelben
beyzufugen. Die eine kan auswartigen Leſern dienlich

ſeyn, das Wort Statuten-Predigt, beſſer zu
verſtehen: Die andere wird einigen meiner damaligen
Zuhorer die Urſachen bekanut machen, warum ſie zuletzt

bey der Nutzanwendung/ etwas vermiſſen, was ſie ge—
hort, und etwas leſen, was ſie nicht mogen gehoret haben.

1. Allhier in Stendal iſt die lobliche Gewohnheit, daß
die von der hochſten Landes-Obrigkeit, der Stadt

ehedem vorgeſchriebene, und ertheilte Geſetze nud
Rechte, alle Jahr zweymal, nemlich im Fruhling-
an dem Sonntag Rogate, und im Herbſt, den igten
Sonntage nach Trinitatis in Gegenwart Eines

HochEdlen und Hochweiſen Magi
ſtrats, der auf dem Rathhauſe verſanmleten Bur
gerſchaft, feyerlich vorgeleget, und oſſentlich vorgele
ſen werden. Es geſchiehet dieſes Nachuuttags ge
gen i. Uhr. Darauf verfugte ſich, wie ehedem es
war, das gautze Magiſtrats-Colligium, init der ge
ſamten Burgerfchaft, in Proceßion, nach der Doni
Kirche, um daſelbſt dem Gottes-Dienſt beyzuwoh
nen. Der GeneralSuperintendent halt uber einen
auf dieſe Haudlung ſich wohl ſchickenden Tert, etue
Predigt. Und dieſe wird die Statuten-Predigt ge
genennet. Jun allen Stadt-Kirchen aber wird als-
dann um dieſe Zeit kein Gottes-Dieuſt gehalten.
Daher die Einwohner der gantzen Stadt hanfig in
den Dom zu grhen pflegen.

2. Meine



Erinnerung.
Meine Anzngs-Predigt ßel auf eben den Sonntag
Rogate, an welchem die Statuten-Predigt pfleget
gehalten zu werden. Es waren zur Anhorung der—
ſelben, auſſer vorgedachten R. Hoch-Edlen
Masgiſtrat, auch die mehreſten von E. Ko

nietl. hochpreißlichen Ober-Gerichts
Collegio, wie anch von E. HochEhrwur
dicten Miniſterio, gegenwartig. Dieſes be
wog mich, an dieſe jetzt erwehnte reſp. Collegia/
eine beſondere Anrede zu richten, und an ſie verſchie—
dene, ſehr angelegentliche Bitten, zu thun, welche
meine kunftige Amts:Fuhrung in hieſiger Stadt, und
Provintzien betroffen. Ein gleiches that ich auch an
die in groſſer Anzahl verſammlete Wertheſte Bur
gerſchaft, ſamtlichen Eltern, und vornemlich an die

mir beſonders anvertrauete Dom-Gemeine.
Weil nun aber theils dieſe Bitten von dieſer Art wa
ren, daß ſie nur denen damals verſammileten Perſonen
zunachſt ſolte an das Hertz geleget werden, andern
aber nicht eben ſo nothig zu wiſſen ſind; theils mir
die Zeit damals allzuſehr mangelte, allaemein nutzige
Wahrheiten zur naheru Nutzanwendunng des Textes/
auch beſſern Erkanntniß und Einſicht meiner Perſon
ſowol als meines Amtes, vorzutragen: So habe
fur nutzlcher erachtet, damit dieſe Predigt nicht all
zuſtarck wurde, jene gethanene Voruellung und Bit
ten wegzulaſſen, und dagegen, die erſt beruhrten
Wahrheiten, GOtt gebe zur guten Erbauung, hit
ſiger und answartiger Leſer und Freunde, beyzufugen.
Alſo wird es ſolche, welche die Predigt mit angehoret/
nicht zu ſehr befremden, wenn ſie beym Schluß dieſer

Predigt, etwas nicht finden, was ſie doch damals ge
horet, und etwas leſen, welches gehoret zu haben
ſie ſich nicht werden erumern konnen. JR. Ja.



Propheten Eſaia 66, 13. Der Zuſtand des
Volcks Jſraels, war damals klaglich und ge—
fahrlch. Nicht nur in dem weltlichen Regi
ment ſahe es hochſt verwirrt und zerruttet
aus; ſondern, welches fur dieſe Traurigen
in Zion das Bejammernswurdigſte war, die
gantze Kirche, der wahre Gottesdienſt, war

A 2 in



4 Die wahre Geſtalt
in den auſſerſten Verfall gerathen. Es wur—
de zwar im Tempel noch geopfert und eine
Art des Gottesdienſt gehalten: allein es
war ein bloß auſſerlicher, ſelbſt erwahlter,
Glaub- Lieb-, Geiſtloſer und in den Au—
gen GOttes grauelhafter Gottesdienſt. Jch
rede nicht zu viel. GOtt ſelbſt erklaret ihn
dafur. Denn ſo heiſſet es Eſ. 66, 4. Wer
einen Ochſen ſchlachtet, iſt eben als der einen

Mann erſchluge. Wer ein Schaaf opfert,
iſt als der einem Hunde den Hals brache.
Jber Speis-Opfer bringet, iſt als der Sau
Blut opfert. Wer des Weyrauchs geden—
cket, iſt als der das Unrecht lobet. Solches
erwehlen ſie in ihren eigenen Wegen, und ihre
Seele hat gefallen an ihren Graueln. Es
gab zwar noch einige glaubige Jſraeliten, die
auf den verheiſſenen Meßias ſehnlich warteten
und ſich mit der Hofnung Jſtraelis unterhiel
ten: allein dieſe muſten den Haß, die Ver—
folgung, das Geſpotte ihrer Bruder uber ſich
ergehen laſſen, davon es v. z. heiſſet: Horet
des HErrn Wort, die ihr euch furchtet fur ſei
nem Wort: Eure Bruder die euch haſſen und
ſondern euch ab um meines Namens Willen,
ſprechen: Laſſet ſehen, wie herrlich der HErr
ſey, laſſet ihn erſcheinen zu eurer Freude.

Was



eines evangeliſchen Lehrers. 5

Was das bekummerlichſte fur dieſe Trauri
gen in Zion war; ſo beſorgten ſie, daß der
HErr wol gantz und gar ſich von Jeruſalem
abkehren und ſich zu den Heiden wenden wur

de, da nach den vorhergehenden gantzen 65.
Cap. ein ſolcher machtiger Ruf an die Hei
den ergehen ſolte. Bey ſolcher Noth, in ſol—
chem Gedrange, trat GOtt ſelbſt zu und re—

dete die Traurigen in Zion alſo an: Jch, ich
Jehova, ich will euch troſten, wie einen ſeine
Mutter troſtet. Jhr ſolt an Jernſalem ergo
tzet werden. Was kan aufrichtiger, was
kan liebreicher, zartlicher und beruhigender
ſeyn, als der Troſt einer zartlich geſinten
Mutter an ihr hochſt betrubtes Kind? Lieb—
reich und zartlich, nachdrucklich und beruhi—
gend wolte alſo GOtt ſeine Traurigen in Zion
troſten. Und wodurch ſuchte er ſie am mei—
ſten zu beruhigen? Jhr ſollt an Jeruſalem
ergotzet werden. Eure Augen ſollen es ſehen.
Euer Hertz ſoll ſich freuen. Jhr ſollet erken—
nen die Hand des HErrn an ſeinen Knechten.

v.r4. Jn JEſu Theuer geachtete Zu—
horer! Eben dieſe Worte brauchte GOtt
vor einigen Wochen alhier in Stendal, mein
mit Schmertz und Wehmuth durchdrungenes
Hertz zu beruhigen. Es wird den meiſten

F 3 unter



6 Die wahre Geſtalt
unter euch ſchon bekannt ſeyn, daß die wun
derbare Regierung und die Hertzenslenckende

Kraft GOttes, das Hertz Sr. Konigl.
Majeſtat unſers allertheuerſten
Landes-Vaters dohin gelencket, ohn al-
les mein Geſuch, und uber alles mein Ver—
muthen, mich zum General-Superinten-
clenten der Alten-Marck und Prignitz, wie
auch zum Inſpectore, ſowol des hieſigen
Stadt-Miniſterii, als auch der Land-Dioe-
ces, Stendaliſchen Craiſes, allergnadigſt zu
erklaren geruhen wollen. Das merckwurdig
ſte dabey iſt mir dieſes, daß Se. Ronigl.
Majeſtat vor dem Jahr im Monath April,
auf dem eilfertigen Marſch nach Mahren, zu
Jagerndorf, dieſen allergnadigſten Ruf hochſt
eigenhandig unterſchrieben, da man doch ſonſt

Denenſelben Sachen, von dieſer Art, vorzu—
legen ſich nicht getrauen durfte. Eine hoch—

lobl. Univerſitaet zu Franckfurt an der
Oder, ließ mir darauf, kraft ihres haben
den juris patronatus uber dieſes Domſtift,
den ordentlichen Ruf zu der erſten DomPre
diger-Stelle alhier, zufertigen. Zu allen die—
ſen Aemtern wurde ich am Sonntage Judica,
wie ihr wiſſet, auf Konigl. Befehl durch des

nun



eines evangeliſchen Lehrers. 7

nunmehrigen Konigl. Conſiſtorial-Rath
und General Superintendenten in
Pommern, Herrn Rothens Hochwur—
den, deſſen Gedachtniß hier im Segen blei—
ben wird, feyerlich introduciret. Jch kan
nicht bergen, und viele unter euch, Theuer—

ſte Freunde, werden es gewahr worden
ſeyn, daß mir dieſer Tag ein wahrer Thra—
nen-Tag geweſen. O wogte auf dieſe Thra—
nen-Saat auch eine Freuden-Erndte folgen!
Die Urſache dieſer Thranen war keinesweges
ein mir damals wiederfahrnes Leid: denn ich
muß hier offentlich bezeugen, daß mir von
meinem Eintritt in Stendal nichts als Liebes
und Gutes von allen die ich geſprochen, wie
derfahren iſt, welches mir Freude und Be—
ruhigung machte. Man darſ auch nicht
dencken, als hatte eine Art der Reue mir
dieſe Thranen verurſachet, daß ich von dem
groſſen, volckreichen Berlin, und aus einem
weiten, ſchonen Feld heraus, in dieſe Gegen—
den verſetzet worden. O nein! Jch war uber—
zeugt, daß mein Ruf vom HErrn der Erndte
kam. Jch gieng, wohin mich der HErr mein
GOtt ſandte, mit allen Willen. Ob ich gleich
auch nicht leugnen kan, daß mir der Abſchied

von Berlin etwas naher gieng, als ich mir

A4 damals
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let hatte. Jch muß auch dieſes bezeugen,
daß die Urſache meiner Thranen damals nicht,
wie einige glauben mogten, geweſen, eine alzu

bange Furcht fur hieſigen Feinden und Wie—
derſtand. Denn dieſes war die Beſorgniß
meines im HErrn Theuer geachteten Bru
ders, des Herrn General-Superinten-
denten Rothens, welcher deswegen nach
ſeiner hertzlichen Sorgfalt fur mich, die
Jhm der HErr belohnen wolle, die Worte
Act. 18,9. 10. zum Text ſeiner Introducti-
ons-Predigt erwehlte. Feinde und Wie—
derſtand des Guten, giebt es uberall. Es
wird freylich alhier in Stendal nicht daran
fehlen. Allein ich dencke: Jſt GOtt fur mich
ſo trete, gleich alles wieder mich. Treibe ich
die gute Sache JEſu meines Heilandes lau
terlich, wie ich ſie durch ſeinen Gnaden Bey
ſtand zu treiben, mir feſt vorgenommen, und ich
werde daruber angefeindet, verfolget und ver
laſtert; ſo ſind dieſe meine Feinde auch JEſu
und ſeines Reiches Feinde, Verfolger und
Laſterer. Dieſer HErr wird ſchon Rath und
Hulfe wiſſen. Dieſer HErr wird Muth und
Sieg geben, wider dieſe Feinde zu ſtehen, ih

nen zu wiederſtehen, in allen Verfolgungen

zu
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zu beſtehen und das Feld zu behalten. Dar—
uber habe ich keine Thranen vergoſſen. Die
JWelt mag loben oder ſchelten, ich werde dar—
nach wenig fragen. Mir iſt es ein geringes
von Menſchen gerichtet zu werden. Jch ſuche
nicht bloß Menſchen zu gefallen. Wenn ich
nur dem gefalle, dem ich angehore und deſſen
Werck ich treibe. Es gehe ubrigens wie

GOtt wüll.
Die wahre Urſache meiner haufig vergoſſe

nen Thranen, war die ſchwere Burde, welche
mir mit der Wurde dieſer General-Super-
intendentur, an dem Introductions-Tag
aufgeleget worden. Bedencket es ſelbſt,
Theuer geachteten Freunde und Zuhorer, die

Sorge fur die geſamten Kirchen und Schu—
len dieſer beyden Provintzien, nemlich der Al

ten-Marck und der Prignitz, wurde nur auf
n.ein Gewiſſen anempfohlen. Es belau—
fen ſich die Gemeinen in Stadten und
Dorfern uber a20. Weelche reiche An
zahl der Gemeinen kommen da heraus!
Welche Werantwortung wird vor GOtt
daruber abzulegen ſeyn? Erkennet ihr nun
hieraus die ſchwere Burde dieſer mir uber—
tragenen Wurde? Und dieſe Laſt erpreßte
mir jene Thranen-Fluth an den Introdu-

Az ctions-



10 Die wahre Geſtalt
ctions —Tag. Manche redliche Manner,
darunter inſonderheit des Herrn General—

Superintendent Rothen Hochw. waren,
gaben ſich alle erſinnliche Muhe, mich zu be—
ruhigen, mich zu troſten. Jch kan die hertz—
liche Sorgfalt, welche der Herr Conſiſto-
rial-Rath und General-Superintendent
Rothe, wie in vielen andern Stucken, alſo
auch bey dieſer Bekummerniß fur mich getra
gen hat, nicht genugſam ruhmen. Er han
delte als Vater an mir und wolte mich va—
terlich troſten. Der HErr verglte ihm dieſe
ſeine Treue und Liebe. Es war aber, wegen des
groſſen Schmertzens meiner Seelen, nicht zu
reichend. Mein hocherbarmender GOtt und
Heiland nahm ſich endlich in dieſer Noth mei—
ner an. Dieſer hat ein mehr als mutterliches
Hertz. Dieſer hat ſich ehedem der Trauri—
gen in Zion angenommen. Denn, wenn Zion

ſprach: Der HErr hat mich verlaſſen, der
HErr hat mein vergeſſen; ſe frug er: Kau
auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, daß
ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres
Leibes. Und ob ſie deſſelbigen vergeſſe; ſo
will ich doch dein nicht vergeſſen. Siehe in
meine Hande habe ich dich gezeichnet. Eben
dieſes Mutter-Hertz nahm ſich auch meiner an.

Der
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Der HErr mein GOtt und Friede-Furſt,
eliß mir zur Befriedigung meines bekummer—
ten Gemuthes, obige Worte kraftig, troſtend
und beruhigend werden: Jch will euch tro—
ſten, wie einen ſeine Mutter troſtet.
Jhr ſolt an Jeruſalem ergotzet werden.
Cure Augenſollen es ſehen. Euer Hertz
ſoll ſich freuen. Jhr werdet erkennen
die Hand des HErrn an ſeinen Knech—
ten, und den Zorn an ſeinen Feinden.
Der Geiſt GOttes eignete mir dieſe Verheiß
ſung auf meine Perſon und Umſtande nach—
drucklich zu. Es hieß, ich will auch dich tro
ſten, wie einen ſeine Mutter troſtet. Auch
du ſolt an Stendal, an der Alten-Marck
und Prignitz, wie dorten die Traurigen in
Zion an Jeruſalem, ergotzet werden. Es
ſiehet zwar in vielen Gemeinen, in den mei—
ſten Schulen, bekummerlich und gefahrlich
aus. Allein deine Augen ſollen es ſehen, dein
Hertz wird ſich freuen, deine Gebeine werden

grunen. Du wirſt noch erkbennen des HErrn
Hand an dir und an vielen ſeiner Knechten
in dieſen Provintzien, in dieſer Stadt. So
wirſt du auch erkennen den Zorn an ſeinen
Feinden. Jch will dich nicht verlaſſen, ich
werde dich nicht verſaumen. Ebr.n3,5. Es

ſollen



12 Die wahre Geſtalt
ſollen wol Berge weichen und Hugel hinfal—
len, aber meine Gnade ſoll nicht von dir wei—
chen, und der Bund meines Friedens ſoll
nicht hinfallen, ſpricht der HErr dein Erbar
mer. Eſ. 54, 10. Furchte dich nur nicht, ich
bin mit dir. Weiche nicht: denn ich bin
dein GOtt, ich ſtarcke dich, ich erhalte dich
durch die Rechte meiner Gerechtigkeit. Eſ.
41, 10. So ſorgfaltig und mutterlich ge
ſinnet, handelte GOtt mit mir, und ſetzte Ver—
heiſſung auf Verheiſſung. So nachdrucklich
uberzeugte Er mich, daß Er mit mir ſeyn und
mich nicht verlaſſen wolte. So innig und ſe
lig beruhigte mich auch mein Heiland, daß
ich an dem heutigen Tage, im Vertrauen auf

ſeinen machtigen Beyſtand, durch dieſe An
tritsPredigt, den feyerlichen Anfang meines
evangeliſchen Lehr-Amts, an dieſer Hoch und

werthgeſchatzten Dom-Gemeine machen
kan. Was ſoll ich aber, in JEſu Theuer
geachtete Zuhorer! heute zum erſtenmal
vortragen, daß ich euch ſogleich beym Anfang
und in dieſer erſten Predigt, einen wahren blei—
benden Segen fur das Hertz zuwenden konte?
Jch hatte mir zwar erſtlich die Worte aus
dem heutigen Sonntags-Evangelio: War—
lich, warlich, ich ſage euch, ſo ihr den Vater

etwas
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etwas bitten werdet in meinem Namen; ſo
wird ers euch geben Joh. 16, 23. zum Text
erwehlet. Jch ſolte auch, da zugleich die ſo—
genannte Statuten-Predigt zu halten wa—
re, von den Pflichten der Unterthanen, ge—
gen ihre rechtmaßige Obrigkeit handeln; al
lein ich bin von GOtt in meinem Gemuthe
auf eine andere Vorſtellung gelencket worden,

davon ich nicht habe abkominen konnen. Es
iſt nemlich ungemein nothig, daß Zuhorer
ihre Lehrer, ſonderlich ihre neu antretende Leh
rer recht kennen lernen, damit ſie wiſſen wer ſie
ſind, was ſie fur ein Gewerbe an ſie haben,
und was die gnadige Abſicht GOttes dabey
ſey, daß er ihnen dieſe Lehrer zuſende. Die
Apoſtel des HErrn ermahneten ehedem ihre
Gemeine dazu liebreich und ernſtlich. Denn
er ſchreibet alſo: Jhr Lieben, glaubet nicht
einem jeglichen Geiſt; ſondern prufet die Gei
ſter, ob ſie von GOtt ſind: Denn es ſind
viel falſche Propheten ausgegangen in die
Welt. 1Joh. 4,1. Paulus thut ein glei—
ches bey ſeinen Theſſalonichern: Wir bitten
euch, lieben Bruder! ſchreibt er, daß ihr
erkennet, die an euch arbeiten und euch vor—
ſtehen in dem HErrn, und euch vermahnen
in dem HErrn. 1Theſſ. 5,12. Dieſe und

derglei



14 Die wahre Geſtalt
dergleichen Vorſtellungen machten mein Hertz

gewiſſer, bey demjenigen Worten zu bleiben,
die mir GOtt bald nach dem Eintritt in dieſe
liebe Stadt Stendal, in meinem Gemuthe
kraftig erinnerlich machte, und mir ſie gleich—
ſam ſelbſt als meine heutigen Textes-Worte,
an das Hertz legte, von Hertzen mit euch,
Theuer geachtete Zuhorer, ein mehrers davon
zu reden. Denn auch ich ſtelle mich von nun
an euch zur Prufung meiner Lehre, meines

Lebens und Wandels dar. Jhr habt Recht
und Erlaubniß dazu, und ich bitte darum, lernet
mich recht kennen, ob ich euch die reine Lehre

nach GOttes Wort vortrage. Machet es,
wie dort die Beroenſer, forſchet fleißig in
der Schrift, ob es ſich alſo verhalte. Er
muntert demnach die Hertzen vor GOtt, mit
wahrer Begierde ſein Wort anzuhoren. Ver
einiget euer Seufzen mit dem meinigen, und

laſſet uns GOtt gemeinſchaftlich, um den
Gnaden Beyſtand GOttes des heiligen Gei—
ſtes, zu unſerm Vorhaben bitten, in einem

glaubigen Vater Unſer.

Text: Eſ. 6i, 124.
er Geiſt des HErrn HErrn iſt uber
S mir; darum hat mich der HErr

geſal



eines evangeliſchen Lehrers. 15

geſalbet. Er hat mich geſandt den
Elenden zu predigen, die zerbrochenen
Hertzen zu verbinden; zu predigen den
Gefangenen eine Erledigung, den Ge—
bundenen eine Oefnung; Zu predigen
ein gnadiges Jahr des HErrn, und
einen Tag der Rache unſers GOttes;
zu troſten alle Traurigen. Zu ſchaffen
den Traurigen zu Zion, daß ihnen
Schmuck fur Aſche, und Frenden-Oel
fur Traurigkeit, und ſchone Kleider
fur einen betrubten Geiſt gegeben wer
dez daß ſie genennet werden Baume
der Gerechtigkeit, Pflantzen des HErrn

zum preiſe. Jch gedencke euch, in
JEſu Theuer geachtete Zuhorer

Die wahre Geſtalt eines evan—
geliſchen Lehrers, an dem voll—
kommenſten Muſter JEſu

aus unſern Textes-Worten vorzuſtellen.
Wir wollen in Betrachtung ziehen

J. Ei—



J. Einige der vornehmſten Amts- und
Geiſtes-Gaben, welche erforderlich
ſind, wenn ſich ein Lehrer

I. Ein geſegnete evangeliſche Amts—
Fuhrung ſicher verſprechen ſoll.

J.  xinige der vornehmſten Amts—
und Geiſtes-Gaben anzuzeigen,C ſoll das erſte Stuck unſer Betrach

tung ſeyn. Da ich mir vorgenommen, die wah
re Geſtalt eines evangeliſchen Lehrers zu ſchil
dern; ſo wende ich mich mit meinen Gedanken
von allen menſchlichen Lehrern des Evangelii,
auch von Paulo und den ubrigen Apoſteln des

HErrn ſelbſt ab, und richte ſie allein auf den
Lehrer, welcher uns in unſerm Texte, als

das allervollkommenſte Muſter, als das ei
nige Original vorgeſtellet iſt, darnach evan
geliſche Lehrer, noch. heut zu Tage, muſſen
gebildet werden, wenn die Copie mit dem
rechten Original uberein kommen ſoll. Daß
von unſerm hochgelobten Heilande, in unſern
TextesWorten die Rede ſey, iſt auſſer allem
Streit geſetzt. Denn das soſte Cap. endet
ſich alſo: Jch der HErr, Jehova, will ſolches

A

zu ſeiner Zeit eilend thun. Worauf ſogleich
Eſ.
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Eſ. s1, 1. folget: Der Geiſt des HErrn,
HErrn iſt uber mirrc. Nehmen wir den gten
Vers dazu; ſo wird es noch klarer: Jch bin
der HErr, der Jehova, der das Recht lieber.
Alſo iſt die Rede nicht von Eſaia, oder einem
andern menſchlichen Lehrer. Chriſtus unſer
Heiland ziehet dieſe Stelle ſelbſt auf ſeine Per—
ſon. Luc. 4, 13. Umd dieſes iſt allein Bewei
ſes genug, daß ich euch aus unſerm Texte die
wahre Geſtalt eines evangeliſchen Lehrers, an
dem vollkommenſten Muſter JEſu, vorſtellig
machen kan. Wir ſehen demnach

I) auf die Perſon JEſu ,und unter—
ſuchen nach unſeren Teytes-Worten, mit wel
chen Amts- und Geiſtes-Gaben  dieſer
gottliche Lehrer verſehen geweſen. Er bezeu
get von ſich ſelbſt: Der Geiſt des HErrn
ſey uber ihm: Der HErr habe ihn ge—
ſalbt: Der HErr habe ihn geſandt.
Vach der gottlichen Natur, war unſer Heiland
allbereits der HErr, der der Geiſt iſt, wie
Paulus 1Cor. 3, 17. von Jhm bezeuget.
Nach ſeiner menſchlichen Natur aber, kam der
Geiſt des HErrn ſchon uber ihn ſogleich bey
ſeiner Empfangniß, wie aus Luc. 1, 35. zu
erſehen. Von der Kindheit JEſu leſen wir
beym Luc. 2, 40. JEſus habe gewachſen,

B und



und ſey ſtark geworden am Geiſt. Ruhe
te nicht ſchon in ſeinem zwolften Jahre auf
ihm der Geiſt des HErrn, der Weisheit, des
Werſtandes, des Raths, der Erkenntniß, und
der Furcht des HErrn, nach Eſ. 11, 2. Luc.
2? Mit dieſer Fulle des Geiſtes wurde JE
ſus erfullet. Denn da die gantze Fulle der
Gottheit in ihm wohnete; ſo kan man ja ſicher
auf die Fulle des Geiſtes den Schluß machen.
Unſer Heiland ſtund und blieb beſtandig un
ter der Regierung des Geiſtes des HErrn, in
ſeinen meßianiſchen Amts-VWerrichtungen.
Won dieſem Geiſt des HErrn wurde Er nach
der Taufe in die Wuſte getrieben, daß er
vom Teufel verſuchet wurde. Matth. 4, 1.“

Jn dieſem ewigen Geiſt hat Er ſich ſelbſt,
ohne allen Wandel, GOtt aufgeopfert. Ebr.
9, 14. Dieſer Geiſt des HErrn war uber
ihm in gantz beſondern Verſtande, wie bey

der Taufe JEſu zu erſehen, da der Geiſt
GoOttes, in der Geſtalt einer Taube, uber JE
ſum ſchwebete. Matth. 3,17. Johannes ſolte
daher ein ſichers Kennzeichen haben, daraus
er dieſen von GOtt geſandten himmliſchen
Lehrer erkennen konte. Joh. 1, 33. Kurtz,
JEſus unſer herrlicher Heiland, wurde mit
den Kraften, Wirckungen und Gaben des

heili
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heiligen Geiſtes, nach ſeiner menſchlichen Na—
tur, auf die vollkommenſte Art erfullet, durch
drungen, belebet, geſtarcket, ermuntert, mu
thig und freudig gemacht, ſein meßianiſches
Amt, im Geiſt und in der Kraft des HErrn
HErrn zu fuhren. Daher ſtehet zugleich von
ihm in unſerm Texte: Der HErr hat mich
geſalbet. Wenn ehemals im alten Teſta—
mente die Konige, die Propheten, und die
Hohenprieſter zu ihren offentlichen und wich

tigen Aemtern feyerlichſt cingeweihet, da
zu mit den nothigen Kraften und Gaben
ausgeruſtet, und zur Verwaltung ihrer Aem
ter fo tuchtig, als willig gemachet werden ſol
ten; ſo wurden ſie dazu mit einem gewiſſen
Salbohl verſehen, wie Exod. 29. zu leſen iſt.

Dieſes leibliche Salbohl, ſolte nicht nur ein
Zeichen ihrer rechtmaßigen Einſetzung in ihr
Amt ſeyn; ſondern die koſtbaren Specereyen,
welche dazu genommen worden, ſolten auch
Leib und Seele durchdringen, die Lebens-Gei
ſter beleben und ſtarcken, und ſie muthig
und freudig zu der Ausrichtung ihres Amtes
machen.

Der eingebohrne Sohn GOttes, JEſus
Chriſtus, iſt nach ſeiner menſchlichen Na—
tur, von GOtt ſelbſt eingeweihet, geſtar—
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20 Die wahre Geſtalt
cket, und ſey nach der menſchlichen Natur tuch
tig worden, als der rechte Hoheprieſter durch
das Opfer ſeines Leibes uns die Seligkeit zu er
werben, als der groſſe Prophet uns dieſelbige
zu verkundigen, und den Willen des Vaters
recht zu offenbaren (zu exegeſiren, wie es Joh.
1,18. ſtehet) als der einige Konig in Zion, uns
in den Beſitz und Genuß der erworbenen Se
ligkeit einzuſetzen. Er wurde aber mit dem heili—
gen Geiſt, ohne Maaß geſalbet. Dieſes bezeu—
get nicht nur David von ihm in dem 45. Pſe

v. g. Du liebeſt Gerechtigkeit uno haſſeſt
gottloſes Weſen, darum hat dich, o GOtt!.
dein GOtt geſalbet mit Freuden-Oel, mehr
als deine Geſellen; ſondern in unſerm Texte
redet unſer Heiland davon ſelbſt ausdrucklich:
Der HErr hat mich geſalbt. Und warum
fuhret er den Namen Meßias oder Chriſtus?
Eben darum, weiler ein Geſalbter des HErrn,
ein geſalbter Hoherprieſter, Prophet und Ko

nig ſeyn ſolte. Nach dieſer Salbung ohne
Maaß, beſaß JEſus Chriſtus auch nach ſei—
ner menſchlichen Natur, eine erleuchtende, und:

zwar eine gottliche Kraft fur den Verſtand:
des Menſchen, ihm die gottliche Warheiten
aufzuklaren, ſie in das rechte Licht zu ſetzen,
und ſie ihm uberzeugend gewiß zu machen. Es:

hatte.
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hatte dieſer gottliche Lehrer eine bewegende,
und zwar eine gottliche Kraft, damit auf den
Willen des Menſchen zu wircken, und ihn
zur Annehmung der Warheiten, zum Gehor—
ſam gegen die Befehle des HErrn, kraftig zu
neigen und bereit zu machen. Dieſer ge—
ſalbte gottliche Prophet, hatte eine belebende,

und zwar gottliche Kraft, das von Natur,
zu allen geiſtlichen Guten erſtorbene, todte
Sunder-Hertz damit zu beleben, mit geiſtli—
chen Kraften und Vermogen zu verſehen, und
es in den Stand zu ſetzen, ſtarck und tuchtig
zu werden, die erkannten Warheiten in die
Ausubung zu bringen. Auch drang von JE—
ſu nach dieſer Salbung des Geiſtes, eine
zum Leben fur mude, matte, elende, bekum—

merte Hertzen, gottliche Lebens-Kraft aus,
ſo, daß ſein Name war wie eine ausgeſchuttete

Salbe. Hohel. ,5. Wollen wir Beweiß
und Proben von dieſen Salbungs-Kraften
JEſu aus der Schrift haben; ſo durfen wir
nur das Exempel des Nathanaels Joh. 1,47.
des Samaritiſchen Weibes und der ubrigen
Samariter Joh. 4, 1. 10. und 40. des Pe—
tri und der ubrigen bey JEſu treu verbliebe—
nen Junger nehmen. Joh.6, 68. Welche
erleuchtende, bewegende, belebende, und ſich
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22 Die wahre Geſtalt
herrlich verbreitende gottliche SalbungsKraf
te JEſu, ſind nicht bey allen dieſen Perſonen
wahrzunehmen? Da nun JEſus ſo reichlich
und ohne Maaſſe geſalbet worden; ſo wurde
er auch geſandt zur Ausrichtung ſeines meßia
niſchen Amtes. Denn ſo ſtehet es im Text:
Der HErr hat mich geſandt. Die Sendung
ſetzet den Ruf, und der Ruf eine Erwehlung
zum voraus. Dieſe Erwehlung JEſu zu ſei
nem meßianiſchen Amte, geſchahe vor Grund
legung der Welt. Davon ſchreibet Pettus
1Petr.i, 20. Chriſtus, das unſchuldige Lamm
GoOttes, ware ſchon verſehen erwahlet,
beſtimmet worden, ehe der Welt Grund
geleget war, aber offenbaret in dẽn letzten
Zeiten. Dieſe Erwehlung machet uns GOtt
ſelbſt durch den Eſaiam Cap. 42, ĩ. bekannt,
da er uns ſeinen Sohn mit dieſen Worten
vorſtellet: Siehe! das iſt mein Knecht; ich
erhalte ihn, und mein Auserwahlter, an wel
chem meine Seele Wohlgefallen hat. Unſer
Heiland bekam auch ſeinen feierlichen Ruf zu
dieſem ſeinem Hirten und Lehr-dimt vom Va
ter. Darauf zielet die Epiſtel an die Ebraer
Cap. 5,4. 5. Niemand nimmt ſich ſelbſt die
Ehre; ſondern der berufen ſey von GOtt, wie
Aaron. Alſo auch Chriſtus hat ſich nicht

ſelbſt
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ſelbſt in die Ehre geſetzet, daß er Hoherprie—
ſter wurde; ſondern der zu ihm geſagt hat,
du biſt mein Sohn, heute habe ich dich gezeu—

get, der ſpricht auch an einem andern Ort:
Du biſt ein Prieſter in Ewigkeit, nach der
Weiſe Melchiſedeck. Von dieſen feierlichen
Ruf konnen wir Zach. n1, 4. etwas troſtliches
finden: Denn da GOtt den groſſen Hirten
der Schaafe, unſerm Heilande JEſu Chriſto,
gleichſam den Hirten-Stab uberreichte; ſo
ſprach er auch zu ihm: Hute du der Schlacht
Schaafe! Dieſes ſind klare Zeugniſſe der Er—
wehlung und des Berufs JEſu von GOtt.
Da nun die Zeit erfullet war; ſandte GOtt
ſeinen Sohn, gebohren von einem Weibe.
Gal.4,4. Won dieſer goöttlichen Sendung
redete JEſus oft und nachdrucklich mit ſeinen
Jungern. Da er ſie nach ſeiner Auferſte—
hüng als Lehrer ausſenden wolte; ſo berief er
ſich auf ſeine eigene Sendung und ſprach:
Gleich wie mich der Vater geſandt hat; ſo
ſende ich euch. Joh. 2o, 21. Ja ſelbſt in
ſeinen hohenprieſterlichen Gebet, bringet er
dieſe Sendung als ein hochſt wichtiges Stuck
an, und giebt ſeinen Jungern das gute Zeug
niß, daß ſie glauben, der Vater habe ihn
geſandt. Joh. 17,8. Wir muſſen hiebey die
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24 Die wahre Geſtalt
Ordnung dieſer Sache wol mercken, wie ſie
im Teyte ſtehen. Es hat GOtt ſeinen Sohn
geſalbet, alsdann geſandt und darauf ge—
braucht zu predigen, zu lehren, zu leiden, zu
ſterben, und dadurch zu verſchaffen den Trau—
rigen in Zion das gnadige Jahr, den herrli—
chen Schmuck, das Freuden-Oehl, die ſcho—
nen Kleider, wie wir bald horen werden. So
viel habe ich euch von dem vollkommenſten

i Muſter JEſu, in Abſicht ſeiner Amts- und
Geiſtes-Gaben, uberhaupt anzeigen ſollen.
Laſſet uns nun auch noch weiter

2) auf die Perſon eines wahren evange—
liſchen Lehrers ſehen, welcher als eine gute
Copie, nach dieſem Original muß gebildet
ſeyn, wenn er in den Augen GOttes etwas
gelten ſolle. Ein rechtſchaffener, evangeliſcher
Lehrer, nach dem vollkommenſten Muſter

JEſu gebildet, muß haben: den Geiſt des
HErrn HErrn; er'muß haben, die Sal
bung von dem der heilig iſt; er muß
auch ſeiner Erwehlung, ſeines Berufs,
ſeiner Sendung recht gewiß ſeyn. Der
heilige Geiſt iſt einem ſolchen evangeliſchen
Lehrer unumganglich nothig. Denn aus:
welchem Grunde und mit welchem Recht, wird
er ſonſt ein Geiſtlicher genennet werden, wie:

der
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dergleichen Perſonen im Lehrſtande insgemein

mit dieſen Namen beleget werden? Wird
ein ſolcher geiſtloſer Lehrer, er ſey nach ſeinem
Stande und Wurden auch noch ſo vornehm
und augeſehen vor Menſchen, nicht unter die
Perſonen gezehlet werden muſſen, welche Ju
das alſo beſchreibet in ſeiner Epiſtel v. 19.
daß ſie waren fleiſchliche (Coxnuon) das iſt,
ſolche Menſchen, die zwar eine vernunftige
Seele, einen naturlichen, aber nur blos
menſchlichen, und noch dazu in geiſtlichen
Dingen verdorbenen, untuchtigen Verſtand,
Wernunft und Witz beſitzen: Aber noch keinen
Geiſt, (kein zreuu weder den heiligen Geiſt,
noch das neue geiſtliche Weſen) haben, ſie
mit Recht wahre Geiſtliche (nreruarioq);
ſondern vielmehr Fleiſchliche (euuα).) koön-
ten genennet werden. 1Cor. 3,1. Ein ſol—
cher blos naturlicher Menſch (Lvxnuoc avdgo-

7os) vernimmt nicht, was des Geiſtes GOt
tes iſt. Es iſt ihm ſo gar eine Thorheit. Er
kan es nicht erkennen. Dieſes iſt der klare
Ausſpruch des gottlichen Wortes. iCor.2,14.
Dieſes leget fich, leider! auch in der Erfah
rung, bey ſolchen blos naturlichen Menſchen
im Lehr-Stande, nur allzudeutlich am Tage,
da man theils die kraftigſten Wirckungen des
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heiligen Geiſtes gar nicht kennet, theils ſie
unter den verhaſſeſten Namen, als etwas ver
dachtiges, thorichtes, und gefahrliches aus—
ſchreyet, und von Geiſttreibey, verwegen und
ſandlich genug ſchreibet und redet, gleichſam
als wuſte man nicht den Ausſpruch GOttes,
däß dieſes nur Kinder GOttes waren, wel
che der Geiſt GOttes treibet. Rom. 8,
14.7 Es bleibt dadey, niemand, er ſey auch
wer er wolle, gelehrt oder ungelehrt, im Lehr
ſtänd oder auſſer demſelben, kan JEſum ei
nen HErrn heiſſen, ohne durch den heiligen
Giſt. rCor.12,3. Wie will nun ein Leh
rer in ſeinem Lehr-Stande, zumal wenn er
eiir evangeliſcher Lehrer ſeyn will, und das
Amt des Geiſtes treiben ſoll rCor. 3. zurechte

kommen, wenn er des Geiſtes GOttes er—
mangelt, und JEſum nicht einen HErrn,
und zwar ſeinen GOtt und HErrn, in Er
ſeuchtung und Ueberzeugung des heiligen Gei

ſles nennen kan? Und was fur Schaden
wwird alsdenn angerichtet, wann ein Lehrer
nüicht nur kein wahrer geiſtlicher in vorhin ge
dachten Verſtand; ſondern ein rechter fleiſch
licher Mann iſt, der ſeinen fleiſchlichen Sinn,
ſe fliiſchliche Begierden, ſeine fleiſchliche
eimnntAbſichten, ſeine fleiſchliche Worte und Wer

cke
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cke und Wandel gantz ungeſcheuet, bey aller
Gelegenheit offenbar werden laſſet. O! Leh
rer-Sunden ſchaden mehr, als die beſten
Lehren nutzen. Und je erbaulicher ein Predi
ger auf der Cantzel prediget, aber auch deſto
fleiſchlicher ſich auſſer der Kirche und Canutzel
bezeiget; deſtomehr Schaden und Aergerniß

richtet er an. Leuchtet uns nicht daraus die
hochſte Nothwendigkeit, daß ein Lehrer den
heiligen Geiſt haben muſſe, uberzeugend ein?
Hat aber ein Lehrer ſein Hertz zu einem Tem
pel GOttes machen laſſen, darin der Geiſt
GOttes wohnet, lehret, wircket 1 Cor. 3,16.
bleibet er unter der ſeligen Regierung und
genauen Zucht dieſes guten Geiſtes, und bit
tet bey aller Gelegenheit zu GOtt: HERR
lehre mich thun nach deinem Willen und
Wohlgefallen, und dein guter Geiſt fuhre
mich auf ebener Bahn. Pſ. 143, 10. Hat
er den Geiſt aus GOtt empfangen, daß er
wiſſen konne, was ihm von GOtt gegeben iſt
wCor. 2, 12. ſo wird ſein Wort und ſeine
Predigt, nicht in vernunftigen Reden menſch
licher Weisheit; ſondern in der Beweiſung
des Geiſtes und der Kraft ſeyn. Der Geiſt
des HErrn HErrn, wird uber ihm ſeyn, und
es wird auch gewiſſermaſſen auf ihn ruhen:

Der
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Der Geiſt der Weisheit, des Raths, des—

1

J
Werſtandes, der Kraft, der Furcht des HErrn.
Seine Zuhorer werden bald erkennen und er—
fahren, welches Geiſtes Kind er ſey. Gal.5,
18. 22. Ein ſolcher Lehrer wird alsdann
auch von Zeiten zu Zeiten, mit einem reichen

Maaß der Salbung des Geiſtes begabet und
begnadiget werden. Schon ein jeglicher
Chriſt, wenn er ein wahrer Chriſt ſeyn, und
ſeinen Chriſten-Namen mit der That fuhren
will, muß die Salbung haben. Soo ſchrei—
bet Johannes an die Glaubigen ſeiner Zeit:
Jhr habt die Salbung von dem der heilig iſt,
und wiſſet alles, nemlich was euch zu eurer
Seligkeit nothig iſt. JJoh.r, 27 Ein evan

Salbung
noch reicheres Maaß beſitzen. Er wird als
dann die gottlichen Wahrheiten in der rech

J ten Klarheit, zur grundlichen Erkantniß und.
beſſeren Ueberzeugung des gewiſſen Verſtan

des vorſtellen; er wird durch dieſe Ueberzeu
gung von gottlichen Wahrheiten deſto krafti—
ger auf den Willen ſeiner Zuhorer wircken,
und bey denſelben, ein Verlangen, eine Be
gierde, ein Sehnen, ein Hungern und Dur

J ſten nach der Gnade, nach der Seligkeit, die
ihnen bekannt und uberzeugend gemachet wor

den,
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den, hervorbringen. Er wird, vermittelſt
des Wortes GOttes, als eines lebendigen
Saamens 1Petr.r,23. und durch das Evan
geliuin, welches eine Kraft GOttes iſt, ſelig
zu machen, alle die daran glauben Rom.,16.
das rechte Leben des Glaubens und der See—
len, anrichten, und viele, viele todte Hertzen
kraftig erwecken, zum geiſtlichen Leben brin—

gen, ſie durch die vernunftige, lautere Milch
darin nahren, ſtarcken und erhalten, auch
fie zu einem ewigen, ſeligen Leben, immer
beſſer zu bereiten. Er wird bey einem reichen
Maaß dieſer Salbung, ſo wie der geſalbte
Knecht JEſu Chriſti, nemlich der Apoſtel
Paulus, ein guter Geruch Chriſti ſeyn,
bepde unter denen die ſelig werden, und unter
denen die verlohren werden. Dieſen ein Ge—
ruch des Todes zum Tode: jenen ein Ge—
ruch des Lebens zum Leben ſeyn. 2 Cor.2,15.
Und auf ſolche Art wird die Copie eines
evangeliſchen Lehrers, dem Original und
vollkommenſten Muſter des Ertzhirten JEſu
Chriſti, immer ahnlicher, in GOttes Augen,
auch immer herrlicher, zur geſegneten Amts—
Fuhrung des evangeliſchen Lehr-Amts aber
immer tuchtiger und brauchbarer werden.
Kommt noch dieſes hinzu, daß ein evangeli—,

a ſcher



ſcher Lehrer, ſeiner Erwehlung, ſeines Rufes,
ſeiner Sendung von GOtt recht gewiß ge
macht worden; ſo gehet die Sache noch beſ
ſer, noch herrlicher von ſtatten. Petrus ver
mahnet ſeine Glaubigen, an die er ſchreibet,
die doch keine Lehrer waren, ſehr beweglich:
allen Fleiß anzuwenden, ihren Beruf und ihre
Erwehlung zum Reiche GOttes recht feſt zu

machen: Einem Lehrer iſt es nothig, nicht
nur gewiß zu wiſſen, daß ihn GOtt vor
Grundlegung der Welt erwehlet habe zur
Seligkeit; ſondern auch aus allen ſeinen Fuh
rungen GOttes und LebensUmſtanden, mehr
und mehr uberzeugt zu werden, GOtt habe

ihn in Gnaden, zu eben dieſem, und zu kei—
nem andern Stande, auserſehen. Von
JEſu haben wir vorhin gehoret, daß er ſeiner
Erwehlung gewiß geweſen. Paulus wuſte es
auch. Von dieſer Erwehlung zum Apoſtel
Amt ſchreibet er alſo: Da es GOtt wohlge
fiel, der mich von meiner Mutter-Leibe an

hat ausgeſondert und berufen durch ſeine
Gnade, daß er ſeinen Sohn offenbarete. in
mir, daß ich ihn durchs Evangelium verkun
digen ſolte unter den Heiden; alſobald fuhr
ich zu, und beſprach mich nicht mit Fleiſch

und Blut. Gal.1,1 16. Dieſe Erwehlung
machte
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machte ihn bey allen ſeinen Trubſalen freu—
dig, muthig und getroſt. Er konte den Ga—
latern ſchreiben: Paulus ein Apoſtel, nicht
von Menſchen, auch nicht durch Menſchen;
ſondern durch JEſum Chriſt, und GOtt den
Vater, der ihn auferwecket hat von den
Todten. Ein evangeliſcher Lehrer hat alſo
mit gantzen Ernſt darauf zu ſehen, daß er
ſeiner Erwehlung recht gewiß werde, ſowol
der Erwehlung zur Seligkeit, als der Erweh
lung zu ſeinem Amte. Er wird dieſe Gewiß
heit viel eher und leichter erhalten, wenn er
ſeinen Gnaden-Ruf zum Himmel, und ſeinen
AmtsRuf zu demjenigen Stand und Amt,
wozu er berufen worden, von OOtt erhalt.
Dis machet einem evangeliſchen Lehrer noch
lange nicht

und den getroſten Muth in ſeinem Lehr-Amt,
wenn er nur von Menſchen, ohne daß er es
geſucht, und durch unrechtmaßige Mittel und
Wege in das Amt iſt berufen worden. Er
muß den innerlichen Ruf von GOtt in ſeinem
Hertzen zu erlangen ſuchen. GOtt muß ihm
ſeine Einwilligung und Beyſtimmung

auſſerlihen Ruf geben, und ihn theils durch
das Wort der Verheiſſung, theils durch die
auſſerlichen Umſtande immer mehr uberzeugen,

daß
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daß es ſein guter, wohlgefalliger und voll—
kommener GOttes Wille ſey, in dieſes oder
jenes Amt einzutreten. O da weiß GOtt
ausdrucklich und nachdrucklich, manchen ſei—
nen Knechten, den gottlichen Ruf und ge—
wiſſen Befehl an das Hertz zu legen: Du
ſolt gehen, wohin ich dich ſende, und predi—
gen, was ich dich heiſſe. Jer.n,7. Hat ein
Lehrer erſt ſeinen innerlichen Ruf von GOtt
erlanget; ſo wird es mit der Sendung gut
und herrlich gehen, es ſehe auch in den auf—
ſerlichen noch ſo wunderlich, mislich und ge—
fahrlich aus, als es immer wolle. GOtt
weiß am beſten, wenn, wohin und wozu er
ſeine Knechte ſenden ſolle. Er weiß, wenn,
Cornelius der Hauptmann zu GOtt betete,
ihm eine Mittels-Perſon zu ſchicken. Act. 10.
Er weiß, daß der Petrus zu Joppe am
Waſſer, bey einem Gerber, damals wohnete,
der dieſe beſte dazu erwehlete Mittels-Perſon
ſeyn konte. Er weiß auch, daß Petrus in das
Haus Cornelii kommen wurde. Dieſes wuſte.

GOtt alles. Dieſes offenbarete GOtt dem—
Petro, da er ihn rufen ließ, da er ihn ſenden
wolte, um dieſen Apoſtel von ſeiner Erweh
lung, Berufung und Sendung in dem Hauſe.

des Hauptmanns Cornelij einen evangeliſchen,
Predi
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Prediger abzugeben, recht zu vergewiſſern,
ihn dadurch ſeine Einwendungen zu widerle—

gen, und ihn deſto williger, freudiger und
zuverſichtlicher zu machen, daß in dem Hauſe
Cornelii etwas gutes auszurichten ware.

Einem evangeliſchen Lehrer aber lieget da—
bey am Hertzen, erſt geſalbt, denn geſandt
und darauf gebraucht zu werden, wozu ihn
GOtt berufen will. Hat es mit dieſen Stu—
cken ſeine Richtigkeit; ſo wird ſeine evange—

liſche Amtsfuhrung auch rechter Art ſeyn,
und mit vielen, vielen Segen begleitet wer—
den. Wie herrlich es dabey gehen werde,
wollen wir bey dem andern Theil unſerer Be—
trachtung noch weiter erwegen, und uns

I. odie Amtsfuhrung, ſowol des
J 1 HErrn JEſu, des vollkom—

rechtſchaffenen evangeliſchen Lehrers,
menſten Muſters; als auch eines

nach Anleitung unſerer Textes-Worte na—
her bekannt machen. Wir ſehen demnach
zuerſt:

1) Auf die Amtsfuhrung des hoch—
gelobten Heilandes JEſu Chriſti. un—
ſer Text zeiget uns, theils fur welche Perſo—
nen JEſus geſandt worden, theils zu welchem

C Zweck
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Zweck er geſalbt und geſandt worden. Neh
men wir die Stelle aus dem Luca 4, 13.
mit dazu; ſo finden wir: Er ſey geſandt wor
den, zu den Armen und Elenden, zu den
Krancken und Sterbenden, zu den Gefan—
genen und Gebundenen, zu den Blinden und
Unwiſſenden, zu den Betrubten und Traurigen,
zu denen die zerbrochenes Hertzen und gedemu

thigten Geiſtes waren. Paulus faſſet alle dieſe
Perſonen unter ein Wort zuſammen, und
ſchreibet: Dis iſt je gewißlich wahr, und ein
theures werthes Wort, daß JEſus Chriſtus
kommen iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu
machen. O welch ein Troſt fur Sunder,
die ihre Sunden grundlich erkennen, ſchmerz
lich fuhlen, und davon ernſtlich los werden

wollen.
Arme und Elende ſind es demnach, zu

welchen JEſus von ſeinem Vater geſandt
worden. Dieſe Armen ſtehen auch oben an, in
der evangeliſchen Berg-Predigt JEſu. Matth.
5,2. Jm Naturlichen und Zeitlichen halten
wir denjenigen fur recht ſehr arm, welcher
kein Brodt, kein Kleid, kein Geld, keine
Guter, kein Aufenthalt, keinen Freund und
Wohlthater hat, welcher ſich ſeiner Armuth
annimmt. So elend aber .iſt ein ſolcher doch

nicht,
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nicht, als derjenige iſt, welcher im geiſtlichen
arm iſt, und keine Nahrung fur ſeine unſterb—
liche Seele, kein Kleid der Gerechtigkeit zur
Bedeckung ſeiner Sunden-Bloſſe, kein Loſe—
Geld zur Tilgung ſeiner Schulden vor GOtt,
keine Hofnung zu einer Wohnung im Him—
mel, keinen Freund und Helfer an dem Sun
der Heiland JEſu hat. Wenn man einen
recht Armen nennen will; ſo nennet man ihn
einen Blut-Armen. Und wos iſt dieſes vor
GoOtt fur ein armſeliger, elender, gefahrlicher

Menſch, der noch nicht in der Wahrheit und
aus Erfahrung, (ob er es gleich oft ſaget)
ſprechen kan: Chriſti Blut und Gerechtigkeit,

dis iſt mein Schmuck und Ehren-Kleid, da
mit kan ich vor GOtt beſtehen, wenn ich im
Himmel ſoll eingehen. Dieſes ſind die rechten

Blut-Arme. Aber uber dieſe hat ſich GOtt
erbarmet. Zu dieſen hat er ſeinen Sohn ge—
ſandt, fur dieſe hat JEſus ſein Blut reich
lich vergoſſen, ihrer Armuth abzuhelfen: Die
ſen ſoll der unerforſchliche Reichthum der
Gnade GOttes im Evangelio verkundiget,
angeboten und mitgetheilet werden. Unſer
Heiland bezeuget ſolches in unſerm Tegxt.
Der HErr habe ihn geſalbt und geſandt zu
predigen. Den Armen ſoll das Evangelium

C 2 oder
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oder die gute Botſchaft gebracht werden.
Das Himmelreich gehore ihnen. Matth. 5,3.

EEs ſind ferner Krancke und Verwundete,
ja Sterbende und Todte, zu welchen JEſus
geſandt worden. Denn, was ſind die zerſtoſ—
ſene und zerſchlagene Hertzen, nach Luc.4,13.
und die zerbrochenen in unſerm Text anders,
als ſolche geiſtliche Krancke und verwundete
Seelen? Es waren Krancke von allerlen
Gattungen. Wir durfen nur leſen, was
JEſus zu den Jungern Johannis ſaget, wel—
che Krancke er da nennet, zu denen er ge—
ſandt, denen er geholfen, die da geneſen wa—

ren. Die Worte beym Matth. 11, 5. ſind
merckwurdig und troſtlich: Die Blinden
ſehen, die Lahmen gehen, die Ausſatzigen
werden rein, die Tauben horen, die Todten
ſtehen auf, und den Armen wird das Evan
gelium geprediget. Es ſind die Krancke, fur
welche JEſus gekommen, als Artzt und Hei
land, wie ſie Eſaias 1,5. 6. mit dieſen Wor
ten beſchrieben: Das gantze Haupt iſt
kranck, das gantze Hertz iſt matt, von der
Fußſolen an bis auf das Haupt iſt nichts ge
ſundes; ſondern eitel Wunden und Strie—
mien und Eyterbeulen, die nicht verbunden,
geheftet, noch mit Oehle gelindert ſind. Und

geſetzt
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geſetzt auch, der Schade ware verzweifelt bos,

und die Wunden vor Menſchen unheilbar;
ſo macht ſich doch dieſer gottliche, geſalbte Leh

rer, der zugleich der HErr unſer Artz iſt,
anheiſchig: Dich will ich wieder geſund ma—

chen, und deine Wunden heilen. Jer. zo,
12. 17. Er will nicht nur das Verlohrne
ſuchen, das Verirrte zurecht bringen; ſon—
dern auch das Verwundete verbinden, und
des Schwachen warten, wie es recht iſt. Ezech.

34, 16. Ja, ſogar die Todten haben das
Leben von dieſen geſalbten und geſandten Leh—

rer erhalten, beyde, die geiſtlichen und leibli—
chen Todten. Davon beym Evangeliſten
haufige Exempel anzutreffen ſind.

Zu den Gefangenen und Gebundenen wurde
JEſus geſandt. Es werden dadurch abermals
ſolche Gefangene und Elende verſtanden, wel—
che noch im Reich der Finſterniß, als unſelige

Sclaven des Satans mit Banden der Finſter
niß gebunden ſind, oder, wie es 2 Tim. 2, 26.
heiſſet, die Gefangene ſind an des Teufels—
Strick, und nach ſeinem Willen gefuhret wor—
den. Dergleichen waren zu den Zeiten JEſu die
vom Satan leiblicher Weiſe Beſeſſene. Als
derjenige beym Marc.5, 4. Es werden damit
die Gefangenen und Gebundenen Zemeinet,

C z welche
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welche von den Welt-Menſchen und der Welt
Geſellſchaft gefangen, in ihr unordentliches
Weſen mit hinein gezogen, darin mit loſen
Stricken ſie verkoppelt und dergeſtalt ver—
ſtricket, gebunden und verwahret gehalten
worden, daß nur die Hand GOttes, und der
recht freymachende Sohn GOttes, im Stan
de iſt, ſie los zu machen. Es werden aber
inſonderheit ſolche Gefangene und Gebunde
ne mit dieſen Worten getroſtet, welche nicht
nur unter der Sunde und unter dem Geſetz
gefangen und verſchloſſen worden, welche ih
ren Jammer, ihr Elend grundlich erkennen,
ſchmertzlich fuhlen, und ernſtlich davon los
werden wollen, welche um eine Erofnung ih
res Gefangniſſes, und um eine Erledigung
ihrer geiſtlichen Banden, mit Wehmuth und
Thranen zu GOtt ſeufzen, welche aber auch
auf Hofnung gefangen liegen, daß ſie ſollen
ausgelaſſen werden, aus der waſſerloſen Gru
be, darin kein Waſſer iſt. Zach. ,11. Es
werden endlich auch ſolche Gefangene mit die
ſen Worten getroſtet, welche unter dem durf—
tigen Satzungen der Menſchen gefangen lie
gen. Zeph. z,18. Welche auf das neue un
ter das Geſetz gerathen, und darunter ver
ſchloſſen und geangſtiget werden, welche, wie

dort
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dort die Galater, von gewiſſen Perſonen und
falſchen Propheten, gleichſam bezaubert, und
nach ihren menſchlichen Einſichten, Einrich—
tungen, Formen und Satzungen gebunden be—
wahret werden. Welche auch wol durch ſub—
tile Faden der heimlichen Sunden, des nie
recht ertodteten Luſt des Fleiſches, der heim
lich unterhaltenen Liebe zur Welt, des innern
Hangs zur Welt, der alzubangen Furcht fur
der Welt gefangen ſind, und zu keiner rechten
Freyheit und Freudigkeit ihres Geiſtes gelan—

gen konnen. Allen dieſen Gefangenen ſoll
JEſus eine Erofnung ihres Gefangniß, al—
len dieſen Gebundenen, ſoll er eine Erledigung
ihrer harten und ſchweren Bande ſowol, als
ihrer ſubtilen Faden und Verwirrungen an—
kundigen und verſchaffen.
Blinde und Unwiſſende ſollen ſich auch die
ſes Lehrers zu erfreuen haben. Beym Luc.
4/ 13. ſtehen die Wohlthaten, welche er ihnen
erweiſen wird. Den Blinden ſoll er verſchaf—
fen das Geſicht. Dieſer gottliche Prophet
und Lehrer, ſoll ihnen nicht nur den Willen
ſeines Vaters verkundigen, und ihnen die
Wahrheit vorlegen; ſondern es ſollen auch
der Blinden Augen aufgethan, Eſ. 35, 5. es
ſoll ihnen das Verſtandniß geofnet, es ſoll

C 4 ihnen
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ihnen das geiſtliche Vermogen, geiſtliche Sa
chen auch grundlich zu verſtehen, tief einzu—
ſehen, und geiſtlich zu richten, mitgetheilet
werden. Dieſes iſt zu Zeiten JEſu punctlich
erfullet worden. Er ſelbſt, JEſus, konte
Matth.nr, z. die Junger Johannes auf ge—
ſchehene Sachen verweiſen, und ihnen ſagen:
Die Blinden ſehen. Unſer Heiland war das
wahrhaftige Licht, das in die Welt gekom—
men, alle Menſchen zu erleuchten. Joh. 1,9.
Wer nun nicht muthwilliger Weiſe blind blei
ben, ſich fur dieſem Lichte verſtecken, und
das Licht haſſen wolte, wie Joh. 3, 21. ſolche
Leute angefuhret werden; welche nur nicht,
wie die Phariſaer, in ihren betruglichen und
gefahrlichen Wahn, als waren ſie ſehend, da ſie
doch die blindeſten waren, boßhaftiger Weiſe
ſtecken bleiben wollen: die konnen, die ſollen,
die werden von dieſer algemeinen Sonne der
Gerechtigkeit, welches JEſus Chriſtus ſelbſt
iſt Mal. 4, 2. erleuchtet, belebet, und in
den Stand der Kinder des Lichts geſetzet wer

den. Der HErr JEſus verkundiget den
Blinden das Geſicht, ſo wie die Sonne uns
den Tag verkundiget. Die Sonne bringet
den Tag mit. Die Sonne machet mit ihren

Lichtes-Strahlen den Tag ſelbſt. Der Tag
ver
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vertreibet die finſtere Nacht. So will JEſus
den Blinden das Geſicht, den Tag des Lichts,
und den ſeligen Zuſtand eines Kindes desLichts,
verſchaffen. Daju iſt er vom Vater geſalbt,
und geſandt. Den Traurigen und Betrub—
ten in Zion, iſt JEſus zu gute in die Welt ge—

ſandt worden. Der Ausdruck in unſerm
Text iſt merckwurdig und troſtlich. Es heiß—
ſet: Zu troſten alle Traurigen. Es gehet
in dieſem Zuſtand bey Traurigen gemeiniglich

alſo, daß ſie ſich ſelbſt von allen guten aus—
ſchlieſſen, und meinen, ihnen gehe das Wort
nichts an, fur ſie ware JEſus wol nicht ge—
ſandt, ſie durften ſich keinen Troſt verſpre—
chen, weil ſie nach ihrer gantzen Ueberzeugung,

ſo groſſe, grauliche Sunder waren. Jſt es
nun nicht troſtlich, daß in unſerm Texte es
heiſſet: JEſus ſey kommen; zu troſten alle
Traurigen. Noch troſtlicher muß es wer—
den, wenn wir die algemeine Einladung
JEſu, womit er ſolche Betrubte und Trau—
rige zu ſich rufet, aus ſeinem Munde verneh—
men konnen: Kommt her zu mir alle, die ihr
muhſelig und beladen ſeyd, ich will euch er—
quicken. Bey mir werdet ihr Ruhe finden
fur eure Seelen. Matth. 1, 28. Es muß
aber eine wahre und gottliche Traurigkeit

C 5 Quæn
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(Aunn xara ror ocor) ſeyn, 2 Cor. 7, 10.
wenn JEſus einen Troſter fur ſolche Traurige
abgeben ſoll. Es muſſen Traurige und Be
trubte ſeyn, die ihren tiefen Seelen-Schaden,
die ihre ſchwere SundenLaſt, die ihre beiſſen
de Gewiſſens-Quaal, die den gerechten Zorn
GOttes uber die Sunde, die den angedro
heten Fluch des Geſetzes, die die hochſte Noth

wendigkeit des Verdienſtes JEſu, die den
Mangel einer vor GOtt geltenden Gerechtig
keit, die die groſſe Unſeligkeit ihres gegenwarti
gen Zuſtandes grundlich erkennen, ſchmertzlich
fuhlen, und daruber innigſt betrubt und trau
rig gemachet worden ſind. Daher wird noch
in unſerm Teyte der zerbrochenen Hertzen, und
derer, die einen betrubten Geiſt haben, ge
dacht. Dadurch ſolche Sunder verſtanden
werden, bey welchem der heilige Geiſt die
rechte Zerknirſchung des Hertzens hat anrich
ten konnen, ſo, daß ſie ſtatt des vorigen ſtol—
tzen, freyen, frechen, harten, ungebrochenen, wi

derſetzlichen Sinnes, jetzt ein unruhiges, be
kummertes, geſchlagenes, ein gantz murbe,
klein, demuthig und wehmuthig gemachtes
Hertze und Gemuthe bekommen. Sie wer
den geiſtlich arm. Sie tragen keid. Sie
ſind ſanftmuthig. Sie hungern und durſten

nach
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niach der Gerechtigkeit. Matth. 5,226. Kurtz,

es iſt eine ſelige Veranderung mit ihnen vor
gegangen. Soolche Perſonen fuhlen eine in—
nige Wehmuth und Seelen-Schmertz. Sie
haben ein gepreßtes und beklemmtes Hertz,

(wie es das Grund-Wort bey dem be—
trubten Geiſt anzeiget). Sie kontien kaum
ihr Gebet fur lauter Noth und Jammer
vorbringen. Es kommen nur lauter Seuf—
zer, lauter Stoß-Gebetlein. Kyrie Eleiſon!
HErr erbarme dich! GoOtt ſey mir Sunder
gnadig! JEſu, du Sohn David, erbarme
dich meiner! Es halten ſich oft ſolche Gemu—
ther fur verhartete, verſtockte, dahin gege—
bene Sunder. Und dieſes vermehret ihre
Noth um ſehr vieles. Sie wiſſen es nicht,
glauben es nicht, daß ſie bey dieſem Zuſtand

doch GOtt wolgefallen. Denn David ver
fichert, die Opfer, die GOtt gefallen, waren
ein geangſtigter Geiſt, ein geangſtigtes und
zerſchlagenes Hertz, wolte GOtt nicht verach
ten. Pſ. z1, 19. Jeſaias weiſſagete ſchon
von unſerm geſalbten und geſandten Heiland:
Das zerſtoſſene Rohr wurde er nicht zerbre
chen, das glimmende Tocht wurde er nicht
ausloſchen. Jeſ. 42, 3. Es bleibet dabey,
der HErr erbarmet ſich aller ſeiner Elenden.

Jeſ.
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Jeſ. 49,13. Dieſe Art von Sundern gehoret
dazu. Es ſtehet in unſerm Text, er ſey dazu
geſalbt, daß er konne, und er ſey dazu geſandt,
daß er ſolle die zerbrochenen Hertzen verbinden.
Es haben auch' dlle vier Evangeliſten es aus
fuhrlich beſchrieben, daß der Heiland es wurck
lich gethan habe, was er geſollt, nemlich die
bekummerten Sunder beruhigen, die zerbro—
chenen Hertzen verbinden, und allen Traurigen

in Zion, Friede, Freude und unzahlige Wohl—
thaten verſchaffen, wie wir ſogleich horen wer—

den, wenn wir noch ferner unterſuchen:
2) Zu welchem Zweck er an dieſe

Perſonen geſendet worden. Jn un—
ſerm Text finden wir, er ſey geſandt wor—

den: Zu predigen: Dieſen Elenden
den Traurigen in Zion, etwas zu ver—
ſchaffen, und die betrubtes Geiſtes
ſind zu troſten. Das hier im Grund—
Tert befindliche Wort bedeutet uberhaupt eine

VWerkundigung, eine Ankundigung guter, und
boſer Dinge. Die Propheten muſten auf
Befehl GOttes, nicht uur von der baldigen
gewiſſeir Ankunft des Meßia, und ſeines herr
lichen Reiches; ſondern auch von den Stra—
fen und Getichten GOttes predigen, oder
ſie dem Volck ankundigen. Nach dem Zu—

ſamimen
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ſammenhang unſers gantzen Texrtes aber, heiß
ſet hier predigen eigentlich, eine gute Bot—
ſchaft bringen. Die beſte Erklarung dieſes
Worts finden wir Jeſ. z2, 7; Wie lieblich
ſind auf den Bergen die Fuſſe der Bothen,
die da Friede verkundigen, gutes predigen,
Heil verkundigen, die da ſagen zu Zion: Dein
GOtt iſt Konig. Dieſes predigen im alten
Teſtament kommt uberein mit dem evangeli
ſiren des neuen Teſtaments Luc. 2, 10. Furch
tet euch nicht. Siehe, wir verkundigen,
(evangeliſiren) euch groſſe Freude, die allem
Volck wiederfahren wird: Demn euch iſt
heute der Heiland gebohren, welches iſt Chri
ſtus der HErr, in der Stadt David. Pre—
digen heiſſet auch, einen Herold abgeben, und
frey, offentlich, vor allem Volck, auf Befehl
ſeines Herrn, nach vorgeſchriebener Jnſtru—
ttion, etwas vorleſen, an und abkundigen,
und allen Menſchen kund und bekannt ma—
chen, daß ſie ſich genau darnach achten ſol—
len. Jch entwickele dieſen Begrif vom pre—
digen nicht ohne Urſache etwas weitlauftiger.
Es iſt ſehr nothig, das alte und neue teſta—
mentiſche Predigen der Propheten und Apo
ſtel genauer einzuſehen, um das heut zu Tage
ubliche predigen darnach deſto richtiger zu be

urthei
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urtheilen. Unſer hochgelobter Heiland, JE—
ſus Chriſtus, iſt ohnſtreitig das vollkommen
ſte Muſter eines Predigers in dem bibliſchen
und beſten Verſtande. Dieſes war der Leh
rer, der von ſich ſelbſt bezeuget: Der HErr
HErr hat mir ein gelehrte Zunge gegeben,
daß ich wiſſe mit den Muden zu rechter Zeit
zu reden. Jeſ. 50,4. Dieſes war der Sohn,
der aus des Vaters Schooß zu uns kam,
und uns recht verkundigen, exegeſiren oder

recht erklaren knnen, was in des Vaters
Hertzen fur Friedens-Gedancken waren. Joh.

1, 18. Dieſes Bothens, dieſes Herolds—
Fuſſe, waren lieblich auf den Bergen in Ju
dea, Samaria und Galilaa, wenn er ſeinen
Mund aufthat, und von lauter groſſen Se
ligkeiten predigte. Matth. z, 128. Dieſes
war der groſſe Friedens-Bothe, der am Creutz
Friede gemacht, und ihn ſogleich nach ſeiner
Auferſtehung ſeinen Jungern ankundigte. Luc.
24,30. Dieſer Bothe, dieſer Knecht des
HErrn, richtete ſich genau nach der Jnſtru
ction, nach der Vorſchrift, nach dem Wort
und Willen ſeines himmliſchen Vaters, und
predigte nicht blos ſeine eigene Worte. Die
ſes bezeuget er vor GOtt und Menſchen. Zu
ſeinen Jungern ſagte er: Das Wort, das

ihr
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ihr horet, iſt nicht mein; ſondern des
Vaters, der mich geſandt hat. Joh.r4,
24. Und vor GEOtt ſeinem Vater, berufte
er ſich auch darauf in ſeinem hohenprieſterli—
chen Gebet: Die Worte, die du mir ge—
geben haſt, habe ich ihnen gegeben,
und ſie haben es angenommen und er—

kannt wahrhaftig, daß ich von dir aus
gegangen bin, und glauben, daß du

mich geſandt haſt. Joh. 17, 8. Und die
ſes kan heiſſen, Gottes-Wort predigen.
Es ſolte nicht beym predigen verbleiben; ſon
dern der geſalbte und geſandte Knecht des
HErrn, ſolte auch ſchaffen, verſchaffen,

„etwas an- und ausrichten. Es wird zuvor—
derſt damit auf die groſſe und viele Muhe und
Arbeit gezielet, welche dieſer Heiland, ſich
in ſeinem meßianiſchen Amt geben wurde, und

auch wurcklich gegeben hat. Er bezeuget ſol—
ches ſchon im alten Teſtament durch Eſaiam:
Mir haſt du Muhe gemacht in deinen Sun—
den, mir haſt du Arbeit gemacht mit deiner
Miſſethat. Jch, ich tilge deine Sunde, und
gedencke deiner Uebertretung nicht, um meinet

willen. Jſ. 43,24. Und im Cap. 53, 11.
wird ſeiner ſchmertzlichen Seelen-Arbeit ge—
dacht, aber auch der herrliche Lohn, die reiche

Beute
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Beute ſogleich mit angefuhret, welche er da—
fur haben ſolte. Welche unermudete Arbeit,

JSſus, unſer Heiland, in ſeinem Lehr-Amt
gehabt, der immer im ſchaffen und wir—
cken geweſen, konnen wir bey den vier Evan

geliſten in allen Capiteln finden. Joh. 5, 17.
ſpricht er ſelbſt: Mein Vater wircket bisher,

und ich wircke auch. Ja er druckt ſich Joh.
9/4. alſo aus: Jch muß wircken die Wercke
des, der mich geſandt hat, ſo lange es Tag
iſt. So war JEſus immer im wircken, und
ſchaffen. Er wirckete aber nicht umſonſt,
nicht vergeblich. Er brachte etwas zu Stan
de. Zwar druckte er ſich Jeſ. 49,4. daruber
bedencklich alſo aus: Jch dachte, ich ar
beitete vergeblich, und brachte meine Krofte
umſonſt und unnutzlich zu, wiewol meine
Sachen des HErrn, und mein Amt meines
GOttes iſt: Llllein es folget bald etwas troſtli
ches darauf: Es iſt ein geringes, daß du mein
Knecht biſt, die Stamme Jacob aufzurich—
ten, und das verwahrloſete in Jſtael wieder
zu bringen; ſondern ich habe dich auch zum
Licht der Heiden gemachet, daß du ſeyſt mein

Heil bis an der Welt Ende. v. Was
brachte JEſus, unſer vollendeter Heiland,
nicht durch ſein Schaffen, durch ſeine Arbeit

zu
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zu Stande? Die gantze Verſohnung des
menſchlichen Geſchlechts. Konnte er nicht
noch am Creutz ausrufen: Es iſt vollbracht!
Laſſet uns nur genauer unterſuchen, was denn
JEſus geſchaffet, und den Clenden, den Ar—
men, den Traurigen in Zion, denen die be—
trubtes Hertzens ſind, verſchaffet hat. Jch will.
blos aus unſerm Text einige Sachen nur nen—
nen; ſo wird man ſich erfreuen und ergotzen,
was JEſus zu Stande gebracht habe. Er hat
verſchaffet: Das gnadige Jahr, Luc. 4, 19.
den Tag den Heils. Jeſ. a9,8. Dadurch
verſtanden wird, theils die gantze Zeit des.
neuen Teſtaments, theils die Zeit, oder der Tag

Chriſti, den Abraham gerne geſehen hatte.
Joh.s, J4. Die Zeit, da JEſus auf dem
Erdboden herum ging, lehrete, und predig—
te: Der Tag ſeines Fleiſches, da er mit
groſſen Geſchrey und Thranen geopfert, zu
dem, der ihn von dem Tode konnte aushelfen,
und auch erhoret worden iſt. Ebr.5,7. Denn
dieſer Tag wird eigentlich angezeiget in unſerm
Texte mit dem gnadigen Jahr, welches ein
Jahr, oder uberhaupt eine Zeit des Wohl—
gefallens GOttes war, und ein Verſohnungs
Tag kan genennet werden. Es hat unſer Hei
land an dieſem Tage uns zugleich verſchaffet,

D die
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die Rache des HErrn, davon ebenfals in
unſerm Text ſtehet. Da dort Jſrael aus der
Hand des Koniges Pharao ſolte errettet und
ausgefuhret werden, geſchahe zweyerley. Es
rachete ſich GOtt an Pharao und den Egyp
tern, und ſtrafte ſie, ſturtzte ſie in das rothe
Meer. Die Jſraeliten aber vindicirte oder
rachete er ſich, errettete ſie, eignete ſie ſich
ſelbſt als ein Volck des Eigenthums zu.
Eben alſo ging es an dem vorhin gedachten

Tag des Heils und der Verſohnung JEſu.
Da wurde die Rache des HErrn offenbar.
Chriſtus hat durch den Tod die Macht ge—
nommen, dem der des Todes Gewoalt hatte,
das iſt, dem Teufel, und erloſete die, ſo durch
Furcht des Todes im gantzen Leben Knechte

ſeyn muſten. Ebr.2,15. Der Furſt dieſer
Welt wurde gerichtet, und zum Abgrund
verdammet. Die Sunder vindicirte ſich
JEſus mit Recht und Gerechtigkeit bey
GOtt. Er gab ſich ſelbſt fur uns, daß er
uns erloſete von aller Ungerechtigkeit, und
reinigte ihm ſelbſt ein Volck zum Eigenthum,
das fleißig ware zu guten Wercken. Tit.2,14.
Jſt dieſes nun nicht eine machtige und ge
rechte Rache in Anſehung des Teufels? Jſt
dieſes nicht eine troſtliche und ſelige Rache in

Anſe
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Anſehung der Menſchen? Und dieſe zwofache
Rache verſchafte JEſus, der geſalbte und
geſandte Knecht des HErrn. Unſer Texyt
fuhret noch mehr an. Es heiſſet, zu ſchaffen,
daß den Traurigen in Zion gegeben werde
Schmuck fur Aſche. Wenn die Alten in
Morgenlandern ihre groſte Traurigkeit, Be—
kummerniß, Beugung und Demuth wolten
in betrubten Zufallen recht offenbar machen;
ſo ſtreueten ſie Aſche auf ihre Haupter, gin
gen init eutbloſten Hauptern, und zeigten
damit an, daß ſie ſchmertzlich Betrubte, Leid—
tragende waren. Bedeckten hingegen ſie ſich

wieder, und ſalbeten ihr Haupt; ſo war die—
ſes ein Merckmahl, daß ihre Traurigkeit ſich
in Freude verkehret hatte. Dieſen Trauri—
gen in unſerm Texte, ſolte vollige Beruhigung,
innige Freude, Ehre und Zierde verſchaffet
werden, und dieſes alles wird durch das Wort,
Schmuck, im Texte ausgedrucket. Das im
Grund-Text befindliche Wort, bedeutet bis
weilen, wie auch hier, einen Haupt-Schmuck:
Weil dieſer Schmuck ſtatt der Aſche gegeben
wird, die auf das Haupt geſtreuet war. Was
wird doch, fragen wir, dieſes fur ein Haupt
Schmuck ſeyn? Nach meiner geringen Ein
ſicht, iſt es der reine Hut, welchen dort der
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der prieſterliche Haupt.Schmuck, den ehedem
der Hoheprieſter trug, und an deſſen Stirn—
Blat der Name des HErrn, die Heiligkeit Je
hova, funckelte. Exod. 28. Es iſt der Helm des
Heils, womit die guten Streiter JEſu an ihren
Hauptern bewafnet und gezieret werden. Eph.
6, 14. GSs iſt endlich die unverwelckliche
Crone der Ehren, welche Ueberwindern, und
ſolchen, die treu geblieben bis in den Tod,
verſprochen, und dorten mitgetheilet wird.
Apoc. 2, 10. Ein erretteter Brand und
Sclave des Satans, bekommt als ein Frey—
gemachter des Sohnes GOttes, ein Zeichen
ſeiner Freyheit. Es wird ihm der Rock der
Gerechtigkeit JEſu angezogen, und er er—
langt den prieſterlichen Schmuck. Jeſ. 61,
10. Er wird, wie gedacht, mit dem Helm
des Heils bewafnet, gezieret, und alsdann auf
dem Kampfplatz geſtellet. Er erlanget als
Ueberwinder den beſten und edelſten Haupt?
Schmuck, die Crone der Ehren und des
ewigen Leben. 1Petr. 4, 8. Einen ſolchen
Schmuck verſchaffet der Heiland den Trau
rigen in Zion. Jſt dieſes etwas geringes?

Solte
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Solte ſie dieſes nicht troſten? Noch mehr.
Es ſtehet ſogleich das Freuden-Oehl mit da—
bey, dadurch der heilige Geiſt verſtanden
wird, der weihet ſie, und ſalbet ſie zu ihrem
neuen Chriſten-Stand ein, daß ſie Chriſten,
oder Geſalbte, mit Grund und in der That,
heiſſen konnen. Der verſichert und verſiegelt
ſie, daß ſie ihrer Begnadigung recht gewiß
ſeyn konnen. Der durchdringet, ſtarcket,
erquicket, erfreuet, belebet ſie, daß ſie freu—
dig, munter, muthig, getroſt, ſtarck in der
Kraft des HErtn HErrn einher gehen konnen.
Da vorhin ſchon von der Salbung geredet
worden iſt; ſo will ich nichts wiederholen.
JEſus der Heiland verſchaffet uns auch ſcho
ue Kleider, fur einen betrubten Geiſt. Aber—
mals ein Ausdruck von Wichtigkeit. Es iſt
vorhin bereits beruhret worden, was der be—
trubte Geiſt bedeute, ein beladenes, beſchwer—
tes, gepreßtes Hertz, das gleichſam zuſam—
men geſchnuret iſt, und groſſe Angſt und
Bangigkeit empfindet. Statt deſſen be—
kommen Glaubige die ſchonen Kleider, eigent—
lich den langen und weiten Rock, den Talar
oder Furſten-Mautel, welcher ſie deckt, ziert
und ſchutztt. Jch meine, den Rock der Ge-
rechtigkeit JEſu, welcher alle Sunden-Menge,
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Fehler und Gebrechen decket, und vor GOtt
verbirget: Jn welchem Glaubige, als des Ko
nigs-Tochter gantz herrlich geſchmuckt einher
gehen, ſo, daß der Konig Luſt an ihrer Schone

hat: Durch welchen ſie ſich geſchutzt halten,
theils fur den Zorn GOttes, theils fur die
Macht des Teufels, welche beyde ihnen nichts
ſchaden konnen. Jn dieſem Schmuck brei—
tet ſich ihr Hertz in Freuden und Lobe GOt
tes weit aus. Sie frolocken und ſprechen:
Jch freue mich im HErrn, und meine Seele
iſt frolich in meinem GOtt. Denn er hat
mich augezogen mit den Kleidern des Heils,
und mit dem Nock der Gerechtigkeit gekleidet.
Wie ein Brautigam im prieſterlichen Schmuck
gezieret, und wie eine Braut in ihrem Ge
ſchmeide berdet. Jeſ. 61,10. Endlich ver—
ſchaffet der Heiland den Sundern auch dieſe
Gnade, daß, da ſie vorhin wilde, unfrucht
bare, durre Stamme und Baume geweſen,
die da hatten umgehauen, ausgerottet und
ins Feuer geworfen werden ſollen; ſie nun—
mehr Pflantzen des Vaters, die nie ausge—
rottet werden, daß ſie Baume der Gerech
tigkeit, welche in jenem paradiſiſchen Garten
dereinſten ſollen verſetzet werden, und daſelbſt
grunen immer und ewiglich, konnen werden.

Es
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Es heiſſet im Grund-Text, Eichbaume ſollen
ſie werden. Das iſt, es ſoll etwas feſtes,
ſtandhaftiges, dauerhaftiges, unbewegliches
ſeyn, das nicht von jeden Sturm kan umge—
riſſen werden. Sie ſollen als Baume tiefe
Wurtzeln in die Wunden JEſu, und in das
Wort derWarheit ſchlagen. Sie ſollen daraus
Safte und Krafte des Lebens und des Wachs
thum nehmen, um recht ſtarck und unbeweg—
lich feſt in der Gnade zu werden. Sie ſollen
erfullet werden mit Fruchten der Gerechtig—
keit, und als Baume an den Waſſerbachen
gepflantzet, ihre Frucht bringen zu rechter Zeit.
Solche weſentliche Guter, einen ſolchen Gna—

denDZuſtand, eine ſolche Seligkeit haben wir
JEſu zu verdancken. Der hat ſie uns ver—
ſchaffet. Genung von der Amts-Fuhrung
JEſu, des geſalbten und geſandten Knech—
tes GOttes, da wir nemlich geſehen, theils
an welche Perſonen er geſendet, theils in wel—
cher Abſicht er an ſie geſendet worden.

Von dem dritten Punct, daß JEſus zu
troſten, zu beruhigen geſandt worden, darf
ich nichts gedencken, weil ſchon aus den bisher
angefuhrten, uberzeugend werden wird, daß ein
unausſprechlicher Troſt, fur die Elenden, aus
einer ſolchen Amts-Fuhrung erwachſen nmiſſe.

D 4 Nach
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Nach dieſem vollkommenen Muſter, ſoll

nun ein evangeliſcher Lehrer ſeine Amts-Fuh
rung auch einzurichten ſuchen, wenn er ein
wahrer evangceliſcher Lehrer ſeyn will. Ein
Lehrer hat es ebenfalls mit Perſonen von
ſehr verſchiedener Gemuths-Beſchaffenheit zu
thun. Er findet nicht lauter glaubige, ge—
rechtfertigte, geheiligte Perſonen vor ſich,
vder daß ich mit den Textes-Worten es aus—
drucke, er findet keinen paradiſiſchen Garten,
voller Pflantzungen des Vaters, voller Baume
der Gerechtigkeit. GOttſtoſſet ſeine Knechte
bisweilen in die Wuſte und Einode, auf ei—
nen noch unbebaueten Acker, der bisher Dor
nen und Diſteln getragen hat. Doch zu dem
ſeligen Zweck, daß durch ſie gebauet wer—
de, was lange wuſte gelegen iſt, und daß ſit

Grund legen ſollen, der fur und fur bleiben
wird, daß ſie die Lucken verzaunen, und die We
ge beſſern, daß man daſelbſt gehen moge. Jeß
58,12. Jene Knechte wurden von ihrem Herrn

auf die Straſſen und Gaſſen der Stadt, ja
ſo gar an die Land-Straſſen und Zaune geſen
det, herein zu fuhren die Armen, und Kruppel,

und Lahmen, und Blinden. Luc.14,21. Dieſt
Gemieinen ſind wol ſehr rar, welche Prediger
mit Grund der Wahrheit alſo anreden kon

nen:
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nen: Alleſamt andachtige, geheiligte und ge—
liebte Kinder GOttes. Der groſſeſte Theil
der Zuhorer machen an den allermeiſten Or—
ten, blinde und unwiſſende, krancke und todte,
gefangene und gebundene, arme und ekende
Sunder aus, welche oft um ſo viel elender zu
achten, um ſo viel weniger ſie ihr Elend wiſ—
ſen, und wiſſen wollen. Ein Lehrer kan ſchon
froh ſeyn, und freuet ſich auch allerdings dar—
uber, wenn ſeine Zuhorer nur anfangen, ſich
als blind und unwiſſend, kranck und tod, gefan
gen und gebunden, arm und elend zu erken—
nen, zu fuhlen und zu beklagen. Sind es
vollends Traurige in Zion, die im Staube
und in der Aſche vor GOtt, mit Reu und
Wehmuth ihrer Seelen liegen, und einen be—
trubten und geangſtigten Geiſt, ein zerbroche—
nes und zerſchlagenes, zerknirſchtes Hertz ha
ben, Pſ.5 1,19. ſind ſie die Geſangene, die auf
Hofnung gefangen liegen, Zach. 9, 11. ſind
es die Armen, die am Geiſt arm ſind, Matth.
5,2. ſind es des HErrn ſeine Elenden; Jeſ.
49,13. O! ſo faſſen ſolche Lehrer noch mehr
Muth, auf Hofnung zu arbeiten, daß der
HErr ihr Predigen, ihre Arbeit an ſolchen
Seelen nicht mehr ohne Frucht und Segen
bleiben laſſen. Es gehoren ſolche Elende noch

D5 zu
Jeee



58 Die wahre Geſtalt
zu denen Seelen der Gemeine, daruber evan
geliſche Lehrer noch froh ſind, wenn ſie ſolche
nur noch antreffen: Denn ſolchen konnen die
Textes-Worte, woruber ich jetzt predige, mit
Nutzen vorgehalten werden. Solchen Ar—
men wird das Evangelium, als ein Evange—
lium geprediget. Matth. 11, 5. Diieſe neh
men es als eine gute Botſchaft mit Demuth
und Freuden an. Die Phariſaer und Schrift
gelehrten oerachten GOttes Rath wider ſich
ſelbſt. Dieſe Zollner und Sunder aber geben
GOtt recht. Lue.7, zo. Dieſe gehen nicht
mehr mit Wercken um, glauben aber anden,
der die Gottloſen gerecht machet, und ihr
Glaube wird ihnen gerechnet zur Gerechtig
keit. Rom. 4, 5.

Was ſollen nun evanageliſche Lehrer bey
ihren Gemeinen thun? Was haben ſie fur
ein Amts-Fuhrung zu beobachten, wenn ſie

etwas heilſames an den Seelen ſchaffen und
ausfuhren wollen? Das vollkommenſte Mu
ſter der Amts-Fuhrung JEſu, behalten ſie
zur immer beſſern Nachahmung, vor Augen.
Darnach richten ſie ſich ſo genau und punct
lich, als ſie knnen. Won JEſu aber haben
wir vorhin gehoret, daß er geſandt worden:
Zu predigen, etwas gutes den Sun—

dern
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dern zu verſchaffen, und auf ſolche Art
ſie zu troſten und zu beruhigen.

Wahre evangeliſche Lehrer, laſſen ſich dem
nach auch angelegen ſeyn, zu predigen. Aber
recht nach dem Sinn GOttes des HErrn,
der ſie geſalbt, geſandt, und ihnen gebo—
ten hat zu predigen. Sie predigen daher we
der, wie Schriftgelehrten und Phariſuer in je

nen alten Zeiten; noch als viele der Welt
beruhmten Cantzel-Redner unſeres Zeitalters,
deren Wort und Predigt, nur blos in ver—
nunftigen Reden menſchlicher Weisheit beſte
het, davon ſowol GOtt und JEſus wenig
Ruhm und Ehre, als auch die vorhin ge—
dachte Elenden und Traurigen in Zion, we—
nige Nahrung und Weide des Hertzens und
des Glaubens haben. Evangeliſche Lehrer
bedencken es wol, daß ſie nur Bothen, He—
rolde, Geſandten und Bothſchafter bey ih—
rem predigen abgeben ſollen, welche von ihrem
Herrn mit genugſamer Jnſtruction, mit gemeſ—
ſenen Befehlen verſehen ſind, was ſie ankundi
gen, verkundigen, zeugen, bezeugen, antragen

und anbieten ſollen. Sie wiſſen es, von
JEſu ihrem Meiſter und Muſter, daß er ſich
nach dem Willen, nach dem Auftrag, nach

der
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derJnſtruction und dem Befehl GOttes ſeines
Waters, punctlich gerichtet, und es auch ſo
ausgerichtet, wie ihn der Vater nicht nur ge-

beten, ſondern ſogar geboten. Joh. 14, 34.
Was ſolte man von ſolchen Bothſchaftern,
von Herolden gedencken, und wie wurde es
ihnen ergehen, wenn ſie geſchriebene, ja ge—
druckte Befehle von ihrem Herrn bekommen
hatten, wornach ſie ſich genau richten ſolten,
und ſie wolten nach ihrem Gutduncken, nach
ihrem eigenen Gefallen, in Vermeſſenheit
und Einbildung, als verſtunden ſie die Sache
beſſer, ſich unterſtehen, von dem Befehl ihres
Herrn abzugehen, und Leuten, ſolche ſelbſt belie-

bige Antrage thun, welche dieſem ihrem Herrn
mehr zur Schande, Schaden und Nachtheil,
als zur Ehre, Nutzen und Vortheil gereichten?
Obhird ein ſolcher Herr, es ſeinen Bothſchaftern
gut heiſſen, daß ſie kluger ſeyn, und die Sache
beſſer verſtehen wolten, als ihr Herr? Wur—
de er ihnen viel Danck wiſſen, wenn ſie ihren
VWortrag noch ſo gekunſtelt eingerichtet, aber
ihre eigentliche Sache, die ſie doch ausrichten
ſollen, gar nicht dabey ausgerichtet hatten?
Wwas laſſet ſich demnach von ſolchen Predigern
auch heutiges Tages gedencken, welche GOt—

tes Wort, das Evangelium von JEſu, Buſſe
und
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und Glauben, als Sachen, welche ihre gantze
Jnſtruction ausmachen, wornach ſie ſich ge—
nau zu richten haben, in ihren Predigten bey
Seite ſetzen, ſich des Evangelii von JEſu wol
gar ſchamen, und wenn ſie ja bibliſche Texte
zu ihrem Vortrag erwehlen muſſen, die klaren,
deutlichen, kraftigen Worte GOttes, in ſol—
che vernunftige ſogenannte Reden menſchlicher
Weisheit einkleiden, und den Kern gottliches
Worts in ſolchen Hulſen der Welt-Weisheit
und menſchlicher Redner-Kunſt verbergen,
daß davon die wenigſten ihrer Zuhorer etwas
genieſſen und nutzen konnen. Wird wol durch
zooo ſolcher Predigten, eine Seele zur rech
ten Hertzens-Buſſe und wahren Glauben an
JEſum gebracht werden, wie durch Petri
eintzige und evangeliſche Predigt, zooo See
len zum Glauben an JEſu gebracht worden?
Wird der HErr, deſſen Bothen doch ſolche
Prediger durchaus noch ſeyn wollen, ob ſie
gleich nichts weniger, als dieſes ſind, mit ih—
ren vielen, gelehrten, gekunſtelten Predigten
zu frieden ſeyn? Wird er ihnen ihre viele
muhſelige Arbeit dabey verdancken und beloh

nen? Mir fallet es ſchwer zu glauben. Es
mogen ſolche Prediger ſich wol furſehen, daß
es ihnen nicht alſo ergehe, wie jenen Leuten,

die
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die bey Matth.7,22. vorgeſtellet werden, daß
ſie an jenem Tage ſagen werden: HErr, HErr,
haben wir nicht in deinem Namen geweiſſaget,
haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus
getrieben, haben wir nicht in deinem Namen
viel Thaten gethan. Und der HErr wird ih—
nen bekennen: Jch habe euch noch nie erkannt,
weichet alle von mir ihr Uebelthater. Dieſe
konnten doch noch ſprechen: Wir haben es
in deinem Namen gethan. Wie wird es de
nen gehen, die auch dieſes nicht einmal ſagen
konnen. Dieſes alles bedencket ein wahrer
evangeliſcher Lehrer reiflich. Dafur hutet er
ſich ſorgfaltig. Er richtet ſich nach der Jn
ſtruction ſeines HErrn punetlich. Wenn er
prediget, wenn er redet; ſo iſt dieſes ſeine
hertzliche Sorgfalt, daß er es rede, als GOt—
tes Wort. Ss liegt ihm am Hertzen, von
GoOtt tuchtig gemachet zu werden, das Amt
zu fuhren des neuen Teſtaments, nicht des
Buchſtabens, ſondern des Geiſtes. Jn ſei—
nem evangeliſchen Lehr-Amt, das er fuhret, thut

er alles, als aus dem Vermogen, das GOtt
darreichet, auf daß in allen Dingen GOtt
gepreiſet werde, durch JEſum Chriſtum.
1Petr.4, 11. Als ein evangeliſcher Predi—
ger, fuhret er das Amt, das die Verſohnung

predi
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prediget. Er forſchet deswegen begierig und
unaufhorlich in den Schriſten der Propheten,
der Evangeliſten und Apoſteln. Er bittet
ſich erleuchtete Augen des Gemuthes aus,
das kundbar groſſe und gottſelige Geheimniß,
ſo viel als moglich, heilſam einzuſehen, das
GOtt geoffenbaret im Fleiſch, gerechtfertiget
im Geiſt, erſchienen den Engeln, geprediget
den Heiden, geglaubet von der Welt, auf—
genommen in die Herrlichkeit. 1Tim. 3, 16.
Es laſſet ſein eigenes Hertz erſt davon voll
kommen uberzeugen und kraftig ruhren, daß
GoOtt in Chriſto die Welt mit ſich ſelbſt ver—
ſohnet habe, und ihnen die Sunde nicht mehr

zurechnet. 2 Cor. 5. Es iſt ihm Barmher
tzigkeit wiederfahren, und kan in freudiger
Ueberzeugung und ſeliger Erfahrung ausru—
fen: Das iſt je gewißlich war, und ein theu
res werthes Wort, daß JEſus Chriſtus kom
men iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu ma
chen. 1 Tim. 1, 15. Er iſt ein Bothſchafter
an Chriſtus ſtatt, und GOtt vermahnet durch
ihn. 2 Cor. 5,20. Er ſoll nur ſagen, ver

kundigen, zeugen und bezeugen, was ſeine

Jnſtruetion und Vorſchrift des gottlichen
Wortes mit ſich bringet, daß GOtt verſoh—
net, und dem, der von keiner Sunde wuſte,

fur
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fur uns zur Sunde gemachet, auf daß wiv
wurden in ihm die Gerechtigkeit, die vor

GOtt gilt. Er ſoll, als Herold, ſeine Stim—
me erheben, und getroſt rufen. Er ſoll als
ein Bothſchafter GOttes nur vermahnen,
und an Chriſtus ſtatt die Sunder bitten: Laß
ſet euch verſhnen mit GOtt. Er ſoll ihnen
bekannt machen und anzeigen, GOtt habe
JEſum durch ſeine rechte Hand erhohet zu
einem Furſten und Heiland, zu geben, Buſſe
und Vergebung der Sunden. Apoſt. 5, 31.
Er ſoll das Cvangelium aller Creatur predi—
gen: Wer da glaubet und getauft wird, der
wird ſelig. Wer nicht glaubet, wird ver—
dammt werden. Marc. 16,16. Er ſoll dahero
den Sundern zurufen: Thut Buſſe, laſſet eu
ren Sinn andern, und glaubet an den HErrn.

JEſum. Das Himmelreich iſt nahe herbey
kommen. Diieſes heiſt predigen, dieſes heiſt
das Evangelium predigen, und evangeliſiren.
So befahl es der HErr ſeinen Knechten, da—
er ſie ausſendete, zu predigen. Marc. 16, 16.

So predigten die Apoſtel, als Knechte JEſu.
So predigte Johannes, der Vorlaufer Chri
ſti. Marc.n, 15. So predigte Chriſtus ſelbſt.
Matth. 4,16. So ſuchen noch heut zu Tage
rechtſchaffene, evangeliſche Lehrer ihr Amt zu

fuhren,
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fuhren, nachdem ihnen Barmhertzigkeit wie—
derfahren, und werden es nicht mude; ſon—
dern meiden auch heimliche Schande, und
gehen nicht mit Schalckheit um, falſchen auch
nicht GOttes Wort; ſondern mit Offenbah—
rung der Wahrheit, beweiſen ſie ſich wohl
gegen aller Menſchen Gewiſſen vor GOTT.
Jſt nun ihr Evangelium verdeckt; ſo iſts in
denen die verlohren werden verdeckt, bey wel—

chen der Gott dieſer Welt der unglaubigen
Sinnen verblendet hat, daß ſie nicht ſehen das
helle Licht des Evangelii von der Klarheit Chri
ſti, welcher iſt das Ebenbild GOttes. Denn
wir predigen, ſchreibt Paulus, nicht uns ſelbſt;
ſondern JEſum Chriſt, daß er ſey der HErr;
wir aber eure Knechte um JEſus willen. Denn
GoOtt, der da hieß das Licht aus der Finſter—
niß hervor leuchten, der hat einen hellen Schein
in unſere Hertzen gegeben, daß durch uns
entſtunde die Erleuchtung von der Erkanntniß
der Klarheit GOttes, in dem Angeſichte JEſu
Chriſti. 2 Cor. 4, 456.

Auf ſolche Art konnen ſich evangeliſche Leh
rer die ſichere Hofnung machen, daß ſie et—
was ſchaffen, etwas ausrichten und zu Stan—
de bringen werden, an den Hertzen ihrer Zu
horer. Und was denn? Antwort, alles das—

E jenige,
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jenige, was oben angefuhret worden, daß es
JEſus ſchon langſt erworben, verſchaffet,
und fur die Sunder zuwege gebracht habe.
Knechte JEſu durfen jetzt nur ſagen: Kommet,

es iſt alles bereit, kommet zur Hochzeit. Des
wegen bemuhen ſich rechtſchaffene Lehrer im

gantzen Ernſt, durch das Wort GOttes und
durch dieſes ſelige Evangelium, den Sundern,
den Tag ihres Heils, und ihrer Begnadigung,
das angenehme Jahr auf ihr gantze Lebens—
Zeit, ja die ſelige Zeit der Erquickung vor
dem Angeſicht GOttes und jenes groſſe Jubel
Jahr im Himmel zu verſchaffen. Sie bemu—
hen ſich, den Blinden zu ihrem Geſicht zu ver
helfen, und den Gefangenen ihre Erofnung,
den Gebundenen ihre Erledigung, durch
die Klarheit des Evangelii, 2 Cor. 3, 18.
durch die froliche Bothſchaft aus Zach. 9,
11. 12. durch das herrliche Zeugniß von JEſu
Joh.8, 32236. zu verſchaffen. Sie bemu
hen ſich durch die Anpreiſung des uberſchweng

lichen Reichthums der Gnade GOttes in
Chriſto JEſu, die geiſtlichen Armen reich zu
machen: die krancken und ſterbenden Sunder,
durch die Verkundigung der heilſamen und
geſundmachende Worte: Durch ſeine Wun
den ſind wir geheilet, Jeſ.z3, 5. geſund, und

durch
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durch die theure Verſicherung JEſu, Joh.
5, 24. gleichſam wieder lebendig zu machen:
Warlich, warlich, ich ſage euch, wer mein
Wort horet, und glaubet an den, der mich
geſandt hat, der hat das ewige Leben, und
kommt nicht ins Gericht; ſondern er iſt vom
Tode zum Leben hindurch gedrungen.

Sie bemuhen ſich inſonderheit, mit dem
Troſt, womit ſie getroſtet worden ſind, die
Traurigen zu troſten, und mit dem Freuden
Oehl, womit ſie geſalbet worden ſind, denen
die betrubtes Geiſtes ſind, Glaubens-Star—
ckung zu verſchaffen, und ihnen einen Muth
einzuſprechen, ſie aufzurichten, ſie getroſt,

munter und freudig zu machen. Sie bemuhen
ſich den armen, und von aller eigenen Gerech
tigkeit entbloſten Sundern, zu dem vorhin
gedachten ſchonen, nothigen Haupt-Schmuck
zu verhelfen, indem ſie dieſclben zu dem Gna—
den-Stuhl, den GOtt im Blut aufgeſtellet
hat, hinweiſen, hinfuhren, um daſelbſt wie
Joſua, die ſchonen Kleider, den reinen
Hut, den herrlichen Schmuck der Gerech—
tigkeit Chriſti, die Befreyung vom Zorn
GOttes, vom Fluch des Geſetzes, von der
Gewalt des Teufels, von der Herrſchaft der
Sunde, ſamt der wahren Freyheit der Kinder

E 2 GOt—
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GOttes zu erlangen. Sie bemuhen ſich,
dem begnadigten Sunder alles dieſes zu ver
ſchaffen, theils durch Verkundigung, An—
preiſung und Anbietung deſſen, was JEſus
erworben, daß es die Sunder haben, nutzen
und brauchen ſollen; theils durch hertzliches
Erbitten von GOtt, daß den Sundern doch
dieſer herrliche Rock der Gerechtigkeit, dieſe
ſamtlichen Kleider des Heils, immer vollſtan
diger mogten zugewendet, angeleget, oder zu
geeignet werden, und ſie ſich in dem herrlichen
Schmuck JEſu, immer volliger einhullen kon
nen. Sie bemuhen ſich, theils die zarten Pflan
gzen des Vaters zu warten, ſie zu begieſſen, ſie
fur Schaden und Gefahr zu huten; theils den
Wachsthum der Baume der Gerechtigkeit, das
iſt, glaubigen rechtſchaffenen Seelen, ihr Chri
ſtenthum, auf alle nur mogliche Art und Weiſe,
die ibnen GOtt zeiget, zu befordern; ſowol
durch das Wort der Wahrheit in Predigten,
als auch durch das hertzliche Gebet fur ſie, wo—
durch ſie vor GOtt im Heiligthum ihnen dasje
nige ausbitten, was ihnen zu ihrer Starckung,
Kraftigung, Grundung, Vollbereitung und
Wollendung nothig iſt. Sie beugen dahero,
wie dort Paulus, ihre Knie vor GOtt dem
WVater, unſeres HErrn JEſu Chriſti, der

der
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der rechte Vater iſt uber alles, was da Kin—
der heiſſet in Himmel und auf Erden, und
bitten ihn, daß er ihren Zuhorern wolle Kraft
geben, nach dem Reichthum ſeiner Herrlichkeit,
ſtarck zu werden durch ſeinen Geiſt, an dem

inwendigen Menſchen, und Chriſtum woh—
nen durch den Glauben in ihren Hertzen, und
durch die Liebe eingewurtzelt und gegrunder
werden; auf daß ſie begreiffen mogen mit
allen Heiligen, welches da ſey die Breite,
und die Lange, und die Tiefe, und die Hohe;
auch erkennen, daß Chriſtum lieb haben, viel
beſſer ſey, denn alles wiſſen, auf daß ſie er—
fullet werden mit allerley GOttes-Fulle, und
daß dem, der uberſchwanglich thun kan uber
alles, das ſie bitten oder verſtehen, nach der
Kraft, die da in uns wircket, Ehre ſey in
der Gemeine, die in Chriſto JEſu iſt, zu
aller Zeit, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen.
Epheſ. 3, 14221.

Rutzanwendung.
Tohr habt, in JEſu Theuer geachtete
Ja. Zuhorer! jetzt von der wahrenJ

nach dem vollkommenſten Muſter
rGeſtalt eines evangeliſchen Leh—

Ez JEſu,
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JEſu etwas gehoret, ſo viel uns unſer
Text dazu an die Hand gegeben hat. Die
Urſache, warum ich bey meiner heuti—
gen Anzugs-Predigt eben dieſe Vorſtellung
gethan, habe ich oben beruühret. Zuhorer
ſollen ihre Lehrer recht kennen lernen. Sie
ſollen ſie aber nach dem rechten Muſter kennen
und beurtheilen lernen. Denn an Beurthei—
lung der Lehrer fehlet es niemals. Aber wor
nach beurtheilen viele ihre Lehrer? Und wie
beurtheilen ſie dieſelben? Zwo wichtige Fra
gen, welche ich aber jetzt, aus Mangel der Zeit,

nicht genugſam erortern kan. Nur dieſes
will ich dabey beruhren, daß die mehreſten
ihre Lehrer gar nicht nach dem vollkommenſten

Muſter, nach dem beſten Original JESll,
beurtheilen; ſondern nach menſchlichen Bil—
dern, Formen, und blos in die Sinne fal—
lende Dinge. Man will heut zu Tag etwas
fur die Augen und fur die Ohren, fur die
Vernunft und fur den Witz haben. Das
Hertz aber ſoll und wird auch dabey ungeruh
ret bleiben. Eine groſſe und anſehnliche Per
ſon, eine ſtarcke und die Kirche ausfullende
Stimmie, eine in vernunftigen Reden menſch
licher Weisheit kunſtlich ausgearbeitete Pre—

digt, dieſe Stucke machen, nach vieler
ihrem
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rem Urtheil, einen vollkommenen Cantzel—
edner aus, welcher anderen zu einem nach—

menswurdigen Muſter dienen konnte.
Dasjenige vollkommenſte Muſter aber,

elches in unſerem Texte befindlich, und wel—

es ich auch in der Perſon JEſu, jetzt vor—
ſtellet habe, verkennet man gantz und gar.
a man verwirft es wol auch, als etwas, das
nunſeren Zeiten unbrauchbar, unſchicklich,
nd anſtoßig ware. Dahero insgemein recht
haffene Knechte GOttes, welche ſich nach
ieſem Muſter ihres Heilandes genau zu rich—
n ſuchen, ſehr lieblos, ſehr ſpottiſch, ſehr

indſelig beurtheilet und behandelt werden.
Reine in JEſu Theuer geachtete Zuhorer!
Da ich heute im Namen des Dreyeinigen
zOttes, mein Lehr-Amt bey dieſer liebwer—

heſten Dom-Gemeine antreten ſoll; ſo
chame ich es mich gar nicht, frey, offentlich
u bekennen, daß ich denjenigen Cantzel-Red—
ier, welche manchen unter euch erwartet ha—

een, weder vorſtellen konne noch wolle. Jch
veiß dahero ſchon zum voraus, daß ich eben—
alls allerley Beurtheilungen bey meinen Vor
ragen werde ausgeſetzet ſeyn. Allein, die—
es ſoll mich ſo wenig abſchrecken, das Evan—

zelium von JEſu, in aller Einfalt, nach der

E 4 Schrift,
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Schrift, (1Cor.n5, 3.) und der Lehr-Amt
meines JEſu und ſeiner Apoſtel, zu verkun—
digen, daß es mich vielmehr antreiben wird,
das vollkommenſte Muſter JESU, mir noch
fleißiger vor Augen zu ſtellen, und mich nach
ſeinem Beiſpiel, im Lehren, Leben und Leiden,
genauer zu richten. Jch werde mir deswe—
gen deſtomehr Weisheit, Kraft und Gnade
von GOtt erbitten, meinem Heilande in ſei—
ner Amts-Fuhrung immier ahnlicher zu wer—
den, es folge nun darauf Spott, Schimpf
und Schmach, Groll, Haß, Verfolgung
und Leiden, ſo viel als GOtt, mein GOtt,
dem ich diene, dem ich gefallen will, zulaſſen
wird, mich zu uben und zu prufen, ſein
Wort, und ſeine Sache aber deſto beſſer
durch zu treiben und zu bewahren. Es ſoll
mir ein geringes ſeyn, daß ich von euch ge
richtet werde. Der HErr iſt es, der mich
richtet. 1Cor. 4,3. Predige ich den Men
ſchen, oder GOtt zum Dienſt? Oder geden—
cke ich Menſchen gefallig zu ſeyn? Wenn ich
nur den Menſchen noch gefallig ware; ſo ware

ich Chriſti Knecht nicht. Dieſen Sinn hatte
Paulus. Gal. 1, 10. Etwas von dieſem
Sinn hat mir mein Heiland verliehen.

Mein
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Mein Beſtreben ſoll demnach, unter GOt—

tes Gnaden-Beyſtand, dahin gehen, fur
meine Perſon immer gewiſſer zu werden, daß
auch ich meinem Heilande, im gewiſſen Ver—
ſtande, nachſprechen konne: Der Gejſt des
HErrn iſt mit mir, iſt uber mir. Mein Hertz
ſoll von nun an zu einer Wohnnng, zu einem
Tempel des Geiſtes GOttes eingeraumt blei—
ben. Unter dieſes guten Geiſtes, Lehre und
Anweiſung, Zucht und Regierung, Trieb
und Leitung, gedencke ich zu beharren. Die—
ſer Zeuge der Kindſchaft, wolle das Abba
machtiglich in mir rufen, und mir die Ge—
wisheit und Beruhigung vermehren, daß ich
GOttes Kind ſey. Rom. 8, 16. Diieſer
Geiſt GOttes wolle mich bey der Zubereitung
und bey der Ablegung meiner Predigten, aus
GOttes Wort lehren, und mir auch, wenn
es zum Leiden, zur Verfolgung, zur Ver—
antwortung kommen ſolte, zeigen, (Tuc x
rHewas und wie ich reden ſoll. Luc. 12, 11.
Dieſer Geiſt, welcher ein Geiſt der Herrlich—
keit und GOttes iſt, ruhe alſo auch auf mir,
unter aller Schmahung und Laſterung, und
mache mir die Ehrwurdige Schmach Chriſti,
nutzbar, lieb und koſtlich. Dieſer heilige
Geiſt, fuhre das vollige Regiment in meinem

Ez Hertzen,
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Hertzen, in meinen Reden, in meinem Bezei—
gen und Wandel. Sein gottliches Licht, ſei
ne gottliche Kraft, ſein gottliches Leben und
Feuer wolle mich dergeſtalt erleuchten, durch
dringen, beleben, ermuntern, anfeuern und in
den Stand ſetzen, daß man auch an mir bald
erkennen moge, wes Geiſtes Kind ich ſey.
Meine tagliche und ernſtliche Sorgfalt, wird
dieſes bleiben, wie ich von dem, der heilig
iſt, immer mehr Salbungs-Gnade erlangen
moge, damit ich in allen Stucken weislich
und kluglich, munter und unermudet, getroſt
und muthig, in der Kraft des HErrn einher
gehen, und in gewiſſen Segen arbeiten kon
ne, ſowol an dieſer lieben Dom-Gemeine,
als auch an den Gemeinen dieſer Stadt, und
der beyden Provintzien der Alten-Marck und
Prignitz. Denn die meiſten von euch,
Theuerſte Freunde! haben es ja an dem
Tage meiner Jntroduction ſelbſt mit angeho
ret, daß mir im Namen des Dreyeinigen GOt
tes, und auf Befehl Sr. Konigl. Maje
ſtat in Preuſſen, unſers allergnadig
ſten Landes-Vater, hier offentlich, vor der
gantzen Verſammlung, uberhaupt als Gene-
ral-Superintendenten, die Gemeinen der
beyden Provintzien; beſonders, als lnſpectori

der
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der Stadt und Land-Dioeces, Stendali—
ſchen Craiſes, die dazu gehorigen Gemeinen;
und gantz beſonders, als erſten DomPredi—
ger, dieſe liebe Dom-Gemeine, dergeſtalt auf
mein Hertz und Gewiſſen geleget worden, daß
mich noch jetzt Furcht und Schrecken uber—
fallet, wenn ich daran gedencke. Es hieß:
Jch ſolte mich aller dieſer Gemeinen
überhaupt, und einer jeden Seele

darin beſonders, bey aller Gelegenheit,
dergeſtalt annehmen zu ſuchen, wie ich
es vor dem Richterſtuhl des gerechten
GOttes an jenem Tage verantworten
konnte. Ach HErr! wer iſt dazu tuchtig!
Wbundert euch alſo nicht mehr, warum ich
damals ſo viele Thranen vergoſſen. Ein Amt
von ſo weiten Umfang und Weitlauftigkeit,
von ſo manchfaltiger Arbeit und Muhſeligkeit,
verknupft mit vielfaltiger Noth und Bekum—

merniß, und welches das meiſte iſt, ein Amt,
von ſo groſſer und ſchwerer Verantwortung,
muß einem wol zitternd und bebend machen,

wenn man daſſelbe nicht in Leichtſinn und
WVerwegenheit ubernehmen will. Jhr wer—
det daraus erkennen, welche Weisheit von
oben herab, welche gottliche Kraft und Gna—
de, welche Salbungs-Gaben dqazu erfordert

werden,
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werden, wenn man dieſem Amte nur einiger
maſſen ein Genuge leiſten wil. Mein GOtt,
bereite und ruſte mich ſelbſt noch mit allen
denen benothigten Amts und Geiſtes-Gaben
alſo aus, daß ich als ſein geſalbter Knecht, in
der Kraft des HErrn einher gehen, arbeiten,
und Frucht ſchaffen moge, welche bis in jene
Ewigkeit dauere.

Was meinen Beruf und meine Sendung

an dieſem Ort anbelanget; ſo bin ich gewiß
uberzeugt, daß beydes vom HErrn kommt,
und kan alſo freudig ſprechen: Der HERR
hat mich geſandt. Jch habe oben erinnert, es
ſey ohne alles mein Geſuch geſchehen, daß Se.
Konigl. Majeſtat, mich zum General-
Superintendenten der Alten-Marck und
Prignitz, allergnadigſt zu erneüen geruhen wol:
len. Nicht eine Zeile habe zuvor darum ſchrei

ben, nicht ein Wort habe darum verliehren,
nicht ein Schritt uber die Thur-Schwelle habe
darnach thun durfen. Jch wuſte und glaub
te von der gantzen Sache noch nichts gewiſ:

ſes im Ernſt, bis mir die Konigl. Vocation
in das Haus geſchickt wurde. Dieſes be—
zeuge ich mit Beſtand der Wahrheit, und nach—

aller Freymuthigkeit, hier offentlich, aus
mehr als einer Urſache dazu bewogen. Doch

glles
J
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alles dieſes wurde mich noch nicht uber meinen

Beruf und Sendung nach Stendal, beruhi—
gen konnen, wenn mir nicht mein GOtt und

Fuhrer, ſeinen guten und wohlgefalligen Wil—
len dabey hatte zu erkennen gegeben, daß ich
nach Stendal gehen ſolte, und gezeigt hatte:
Dieſes ſey der Vrt, welchen Er mir als einen

neuen Lehr-und Kampfplatz auf das neue an—
weiſen wolte. Es muſten auch deswegen zween
anderweitige Antrage, welche nach gewiſſen
Umſtanden viel vorzuglicher, und annehmlicher
waren, zuruck geſetzet werden. GOtt brauchte

bey dieſem Ruf nach Stendal ſein Ausſtoſſen,
exEanaasn) welches in Berlin denjenigen am
beſten wird bekannt ſeyn, welche um den ei—

gentlichen Verlauf dieſer Berufs-Sache meh
reres wiſſen.

Nun bin ich einmal hier. Heute trete mit
dieſer Predigt mein Amt feyerlich an. Was
liegt mir ob? Was ſoll ich von nun an als
ein evangeliſcher Lehrer thun? Jhr habt es
jetzt gehoret, meine Freunde und Zuhorer!
was evangeliſche Lehrer, nach dem vollkon—
menſten Muſter JEſu zu thun haben. Glau—
bet, dieſe Predigt habe ich nicht allein fur
euch gehalten, die ihr Zuhorer eurer Lehrer
abgebet, eure Lehrer kunftighin genauer und

richti—
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richtiger beurtheilen zu konnen, ob ſie wahre
evangeliſche Lehrer ſind: So habe ich ſie auch
nicht blos fur ein hier gegenwartiges Hoch
Ehrwürdiges Stadt- Miniſterium,
als meine Hochzuſchatzende Herren
Amts-Bruder und Collegen gehalten,
weil Denenſelben ſchon bekannt ſeyn wird,
wie viel zu einem rechtſchaffenen evangeliſchen

Lehrer erfordert werde. Jch will es frey be—
kennen, dieſe Materie habe ich ausgefuhret, zu

meiner beſtandigen Erinnerung, was ich zu
thun habe; zu meiner Aufmunterung, daß
ich mich in meinem Amte nicht trage und laßig

finden laſſe; zu meiner Legitimation und
Verantwortung, warum ich in meiner Amts—
Fuhrung ſo und nicht anders handeln wurde.

Mir wolle GOtt kunftighin es nie aus mei
neni Sinne kommen laſſen, was er nur aus
unſerem Text fur meine Perſon und Amt
nachdrucklich und beweglich gemachet, nem
lich, daß ich nicht blos in den gewohnlichen
Predigen des Sonntags einmal, meine gantze
Amts-Fuhrung ſolle ſetzen; ſondern alſo ar
beiten, alſo wircken und ſchaffen, daß ich
auch denen mir anvertraueten Gemeinen und
Zuhorern, theils durch die Predigt des gott
lichen Wortes, theils durch hertzliches, glau

biges,
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biges, unablaßiges Gebet, theils durch be—
ſonderes Bitten, Ermahnen und Ermuntern,
in und auſſer der Kirche, bey aller gegebenen
Gelegenheit, die von JEſu erworbene, und
im Evangelio geoffenbarte Heils-Guter zu
wenden und verſchaffen moge, damit in Sten—
dal und in der gantzen Alten-Marck und Pri—
gnitz, etwas alisgerichtet werde. Evangeli
ſche Lehrer, ſollen und muſſen ja Knechte
GOttes, Arbeiter, Diener, Schafner in
der Oekonomie, in dem Hauſe und an dem
Bau des Reiches Chriſti ſeyn. Paulus er—
mahnet dahero ſeinen Timotheum alſo: Be—
fleißige dich GOtt zu erzeigen einen recht—
ſchaffenen und unſtraflichen Arbeiter, der da
recht theile das Wort der Wahrheit. 2 Tim.
2, 15. .Als geubte, geprufte, bewahrte,
fleißige, unverdroſſene, unermudete Arbeiter,

muſſen ſich Lehrer ihrem HErrn darſtellen,
wenn ſie von ihm, als ſeine Knechte, wollen
erkannt, und wenn durch ſie im Reiche GOt—
tes etwas ſoll geſchaffet werden. Jſt es aber
nicht ein klaglicher Jammer, daß in der Kir
che Chriſti, mancher Lehrer, zwantzig, dreyßig,
viertzig und mehrere Jahren an einem Orte
Prediger geweſen, und hat geprediget und

gearbeitet, aber nichts ausgerichtet, nichts

geſchaf
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geſchaffet, weiß auch nicht die geringſte Frucht
des Wortes, nicht den mindeſten Amts-Segen
vor dem HErrn, vor dem er Rechenſchaft
geben ſoll, aufzuweiſen. Nicht einer Seele
hat er den Tag des Heils, den herrlichen
Schmuck, die ſchonen Kleider, das Freuden
Oehl, davon wir oben gehoret haben, verſchaf—
fet, und alſo nicht einen Traurigen in Zion auf

eine rechtmaßige Art getroſtet. Vielmehr hat
mancher Lehrer den bekummerten Seelen ihren
Schleyer genommen, ſie wund geſchlagen, und
ſie anderen zum Geſpotte und Verlaſtern blos
geſtellet, dahin gegeben, hulflos liegen und
elendiglich erſterben laſſen. Sind dieſes Ar—
beiter, welche an ihrem Feyerabend, als treue
Knechte ihres HErrn, zur Ruhe kommen, in
ihres HErrn Freude eingewieſen, und ihren
Gnaden-Lohn aus der Hand GOttes empfan
gen werden? Matth.24,21. Oder werden es
vielleicht die Knechte ſeyn, welche der HErr,
wenn er kommen wird, zerſcheitern, und ih
nen ihren Lohn geben wird mit allen Unglau—
bigen? Luc. r2, a6. Dieſes alles ſtelle ich
mir ſelbſt fleißfig vor Augen, mich durch GOt
tes Gnade zu verwahren, daß ich nicht unter
die thorichten Hirten gerechnet werde, wel
che nur das Gerathe tragen, aber nicht

brau 2
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brauchen; Zach. r1, 15. daß ich nicht unter jene

Gotzen-Hirten muſſe gezehlet werden, die das
Verſchmachtete nicht beſuchen, das Zerſchla
gene nicht ſuchen, das Zerbrochene nicht hei—
len, das Geſunde nicht verſorgen, die Heerde
laſſen, das Fleiſch der Fetten aber freſſen und
mit Klauen zerreiſſen: Zach. 1,16. 17. Denn
der Fluch ſtehet ſogleich dabey. Alles dieſes ſoll
mich auch antreiben, nach der Gnade, die GOtt

darreichen wird, ſo zu arbeiten, daß etwas ge
ſchaffet und etwas unter gottlichen Segen aus
gerichtet werde. Mein allmachtiger und all—
genugſamer Heiland laſſe es mir doch uber—
haupt gelingen, an Vornehmen und Gerin—
gen, an Groſſen und Kleinen, an Lehrern und
Lernenden, an Eltern und Kindern, ihnen zu
Erlangung ihrer Seligkeit beforderlich zu wer—
den, und ihnen allen, diejenigen Sachen zu
verſchaffen, davon oben geredet worden. Be—
ſonders laſſe der gnadige und Segensreiche
GOtt, welcher mich hieher nach Stendal,
und in die Alte-Marck gefuhret, meinen ge—
ringen Dienſt am Evangelio dazu geſegnet
ſeyn, die Armen und Elenden mit dem reichen

und kraftigen Troſt des Evangelii zu bereichern
und zu beruhigen; den Krancken und Ster—
benden, verſtehet ſich hauptſachlich den geiſt—

F hich
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lich Krancken und Sterbenden, durch die
Predigt von den blutigen Wunden und ver—
dienſtlichen Creutzes-Tode JEſu Chriſti, un
ſeres hochgelobten Heilandes, Heilung, Ge—
neſung und ihr geiſtliches und ewiges Leben zu
verſchaffen: Den Gefangenen und Gebunde
nen nicht nur ihre gerichtliche Befreyung aus
der Gefangenſchaft des Satans, der Sunde
und des Geſetzes; ſondern auch ihre vollige Erx
ledigung, von den groben Ketten und Banden
ſowol, als von den ſubtilen Netzen und Faden,
worin ſie verſtrickt gelegen, von GOttes we—
gen anzukundigen: Denen Blinden und Un—
wiſſenden ihre Augen aufzuthun, wie Paulus,

daß ſie ſich bekehren von der Finſterniß zum
Licht, und von der Gewalt des Satans zu
GOtt, zu empfangen das Erbe, ſamt allen
die geheiliget werden: Aet. 26, 18. Denen
Betrubten und Traurigen in Zion zu verſchaf
fen, daß ihnen Schmuck fur Aſche, und Freu—
den-Oehl fur Traurigkeit, und ſchone Kleider
fur einen betrubten Geiſt gegeben werde: De
nen Glaubigen und Begnadigten aber, welche
durch den Glauben mit JEſu wirklich vereini

get, und an ihm als Reben an dem Wein—
ſtock ſich ſinden, durch GOttes Wort, zu ei
nem ſolchem Wachsthum zu verhelfen, daß ſie,

nach
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nach unſerem Texte, Baume der Gerechtigkeit
ſeyn, erfullet mit Fruchten der Gerechtigkeit,
ſo durch JEſum Chriſtum geſchehen, Phil.
1,11. und Pflantzen des HErrn zum Preiſe,
auch mit der Zeit, aus dieſem wilden Welt—
Acker, in jenen varadiſiſchen Garten konnen
verpflantzet werden. Dieſes ware meines
Hertzens Wunſch, den ich hier vor GOTT,
der mein Hertz kennet, nach aller Wahrheit,
offenbare. Soll ich noch etwas anfuhren,
wornach mich recht von Hertzens-Grun—
de verlanget, zu ſchaffen und zu Stande zu
bringen; ſo ſind es gute Schul-Anſtalten, der—
gleichen ſowol hier in der Stadt Stendal zu—
vorderſt, als auch in der gantzen Alten-Marck
und Prignitz, anzulegen. Der Verfall der
Schulen iſt offenbar genug, den wird niemand
leugnen konnen. Der Schade iſt unausſprech
lich, welcher aus dem Mangel guter Schulen,

und aus elenden Erziehung der Jugend, fur
allen Stande des gemeinen Weſens erwachſet.
An anderen Orten, in Kloſter-Berga und zu
Berlin, hat mir es der HErrgelingen laſſen,
nach meinem wenigen Vermogen, etwas zur
Anrichtung guter Schul-Anſtalten zu ſchaffen.
O mochte ich doch auch hier in dieſen Provin—

tzien, in dieſer Stadt beſonders, ſo glucklich

ſeyn
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ſeyn konnen, zur Verbeſſerung des Schul—
Weſen, viel gutes auszurichten! Jch bitte
alles, was vor GOtt gegenwartig hier iſt,
auf das beweglichſte, man trete mit zu, und
wende gemeinſchaftlichen Ernſt an, Schulen
in einen beſſetn Zuſtand zu ſetzen, daß man zur
Ehre GOttes, zum Dienſt des Koniges, zum

Bau des Reiches JEſu, zur Wohlfart des.
Landes, zur Freude und Beruhigung der El
tern, zur Verbeſſerung aller Stande, mehrere
Leute erziehen moge, die viel gutes ſchaf—
fen konnten, wo ſie guten Unterricht und
Anweiſung genoſſen; die aber aus Mangel
deſſelben, groſtentheils unbrauchbare und un—
nutze, auch wol recht ungluckliche Menſchen
werden und bleiben.

GOtt laſſe dieſe meine erſte Predigt an dieſem Orte/
er laſſe auch dieſes mein jetztgethanes Bitten, nicht ver—
geblich ſeyn; ſondern nach dem Wohlgefallen ſeines
Willens, laſſe er beydes in aller Hertzen, die es geho
ret haben, kraftig und heilſam wircken, damit ſogleich
das erſtemal ſo etwas moge geprediget und geſchaffet
worden ſeyn, daß ſeine reiche und reife Frucht, auf
die Zeit und Ewigkeit, zur Verherrlichung des Dreyei
nigen GOttes, und zur unſerer aller Seelen Heil und
Seligkeit bringen moge. Amen!

Hierbey habe ich die oben berührte Bitten an
die damais gegenwärtigen Perſonen ergehen laſſen
weſche ich ans angezeigten Urſachen uncht ausſühr:

lich beyſugen wollte.
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